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KMsthe RandschM
Ein Dementi des Staatsekretärs Meißner.

T .U. Berlin , 3 . Februar . Der Staatssekretär
HM Reichspräsidenten, Dr . Meißner , läßt erklären,

daß die Meldung der „ Münchener Neuesten Nachr.
"

überangeblich von ihm betriebene Vorarbeiten für
eine Umbildung der Reichsregierung jeder Grund-

e entbehre. Er habe insbesondere keinerlei Ver¬

tändlungen mit oppositionellen Politikern hierüber
führt.

"

Die „ Münchener Neuesten Nachrichten ' hatten
Me unter der Ueberschrift „ Quertreibereien" ge¬
schrieben, es müsse einmal mit aller Offenheit aus-
Mochenwerden , daß der Staatssekretär des Reichs¬

präsidenten ohne dessen Wissen sowohl wie ohne
Men des Reichskanzlers die Umbildung des Reichs-
Mnetts auf eigene

"
Faust stimmungsmäßig vorzu-

bsreitenund in Verhandlungen mit oppositionellen
Politikernunter Nennung von noch nicht einmal ge¬
fragtenReichskanzlerkandidaten zu betreiben suche.
Es bedürfe wohl keiner vielen Worte , um dieses
Handelnzu ennzeichnen . Es könne dem Reichspräsi¬
dentenweder als Person noch in seinem Amt, das
ihn überdie Parteien und die wechselnden Mehr¬
heitenstelle, zugemutet werden, seine Wiederwahl
an dieBefragung irgend einer politischen Partei
oderRichtung zu binden.

Weririli zu den Deutschnalionalen
Der bisher der Wirtschaftspartsi angehörende

preußische Landtagsabgeordnete Montz ist zur
Deutschnationalen Volkspartei und Landtagsfrakion
übergetreten . Er begründet diesen Schritt in einer
Erklärung damit, daß er sich überzeugt habe, daß
eine wirksame Vertretung des Gedankens des Privat¬
eigentums einzig und allein in der Deutschnationalen
Mspartei im Sinne des Programms Hugenbergs

i gewährleistet ist. Besonders der Umstand , daß es
möglich war, die vierte Notverordnung mit dem das
Eigentum gefährdenden außen - und innenpolitisch
geradezu lebensgefährlichen Tendenzen zu erlassen,
habe ihm die Erkenntnis gebracht, daß Deutschlands
Tesundung nur bei einer Partei gesucht werden
könne , die den unverfälschten Eigentumsbegrifs in
me neue Zeit hinüberzuretten entschlossen sei.

Em Schreiben -es Stahlhelm«
Bm-esführersanMer

Gegen den obersten SA .-Führer.
TU . München. 3 . Febr . Der „Bayrische Kurier"

veröffentlichte am Mittwoch den Wortlaut eines
unter dem 11 . Dezember 1931 von den beiden Bun¬
desführern des Stahlhelm an Hitler gerichteten Ant¬
wortschreibens , das sich mit Auseinandersetzungen
über die Harzburger und Thüringer Vorgänge und
Bekämpfung des Stahlhelm durch nationalsozialisti-
'
che Unterführer befaßt . Weiter wird in dem Schrei¬

ben bemerkt , daß von dem obersten SA .-Führer
Rohm die feste Absicht verkündet werde , den Stahl-
^lin zu zerschlagen oder ihn sich einzugliedern . Eine
durch Mitwirkung der NSDAP , gebildete nationale
Regierung werde innen - und außenpolitisch in eine
9 ernste Lage kommen, daß sie jeden nationalen
putschen dringend gebrauche . Bleibe aber die Auf-
Wmg des Herrn Rohm bestehen, von der Hitler
"Her nicht abgerückt sei, dann treffe ihn die Verant¬
wortung für das Scheitern der endgültigen Macht-
Merfung bezw . für den Verlust der errungenen
-Evcht. Der Stahlhelm ist zur Mitarbeit bereit , ein
politisch unfehlbares Dogma könne er jedochniemals
^billigen . Der Stahlhelm wolle auf dem Boden der
Mlchberechtigung und gegenseitigen Achtung mit-

Jede andere Behandlung lehne er jedoch
Mschieden ab.

Mer ThüringerStaatSangehSriger?
T .U . Berlin , 3 . Febr . Die thüringische Staats-

"gierung hat der Reichsregiernng am Mittwoch
^Meriai übergeben , das der Reichskanzler dem

^ -'Innenminister zur staatsrechtlichen Prüfung
Au-i

^ Hab und aus dem hervorgeht , daß nach
il .

'Mn eines Oberregiernngsrats und eines Mini-
^ gegenüber dem thüringischen Staats-

- Dr. Kästner der damalige Minister Dr . Frick
^ 1930 eine Anstellungsurkunde hat a-us-

kri° z
" wonach „ dem Frontkämpfer des Welt-

.̂ olf Hitler die damals freie Stelle des G-e-n-

vwAz »
^Eammissars in Hildburghausen übertragen

>G,k
' H'bler habe dabei auf Dienstantritt und Be-

Ainu ? .̂ Achtet. Der Oberregierungsrat und der

hzb ^ erialrat, die diese Angaben dienstlich gemacht
erklärten, daß sie sich durch ein ihnen von dem

^ ^ ster Frick auferlegies Schweigegebot

Hitler halte die Einbürgerung abgelehnt.
b« n 3 . Febr . Zu der Meldung über
hvria» '1^ "ck;en Erwerb der deutschen Staatsange-
I. .. dwl -k ^t« r j„is! ^arch Adolf Hitler als thüringischer Beam-

^ Pressestelle der Reichsleitung der
gehabt

Et , daß Dr . Frick allerdings die A , ,
^ vtschxg ^ t.^ v .̂ . .̂

itler , der vier Jahre lang in der
S«h<chHs

-. "rlt, daß Dr . Frick allerdings die Absicht
Adolf Hitler , der vier Jahre lang in der

" Armee für sein Volk gekämpft hat, durch

Der Kamps m Schanghai geht weiter
Drei Ausländer in der inkecnakionalen Nieder¬

lassung verletzt.
T . U . London , 3 . Februar . Die Kämpfe in

Schanghai nehmen unter Verwendung von schwerer
Artillerie ihren Fortgang . Flugzeuge bewarfen die
chinesischen Stellungen in Tschapej und an der
Nordbahn -Station mit Bomben , während schwere
Geschütze vom Hongkiu -Bezirk aus die chinesischen
Gräben unter Feuer nahmen . Die Chinesen leisten
heftigen Widerstand und haben sich bisher in ihren
Stellungen halten können. An mehreren Stellen
sind erneut Brände entstanden . .Mehrere Granaten
und Schrappnells richteten in der internationalen
Niederlassung Schaden an . Drei Ausländer wur¬
den verletzt. Die Polizeistation muhte geräumt
werden.

Der japanische Antworkenkwurf.
Tokio, 3 . Februar . Das japanische Kabinett be¬

absichtigt zu den fünf Vorschlägen der Mächte fol¬
genden Antwortentwurf:

1 . Die Einstellung aller Gewaltakte ist annehm¬
bar , vorausgesetzt , daß die Chinesen ebenfalls die
Feindseligkeiten einstellen.

2 . Japan kann die weiteren militärischen Vorbe¬
reitungen erst einstellen , wenn es von der chinesischen
Aufrichtigkeit ebenso zu verfahren , überzeugt ist.

3 . Die Zurückziehung der gelandeten japanischen
Truppen von Orten , in denen eine größere Zähl
japanischer Staatsangehöriger sich befindet, ist u n-

lmö glich , bevor nicht die Chinesen ihre Truppen
zurückziehen.

4 . Japan ist mit der Einrichtung einer neutralen
! Zone in Schanghai einverstanden und wird mög¬
licherweise eine Verständigung anregen , wo rach
sich keinerlei chinesische Truppen innerhalb einer
festgesetzten Entfernung von der internationalen
Niederlassung aufhalten dürfen.

5 . Japan ist unter keinen Umständen
im Stande , sich mit der Teilnahme einer dritten
Macht an den chinesisch -japanischen Verhandlungen,
soweit die mandschurischen Streitigkeiten in Betracht
kommen, einverstanden zu erklären.

Mit der Ueberreichung der Antwort an die
Mächte wird für Donnerstag gerechnet.

Von maßgeblicher Seite wird versichert, daß Ja¬
pan bei den Verhandlungen die zukünftige Schaf¬
fung von neutralen Zonen rund um alle chinesischen
Vsrtragshäfen anregen werde.

China nimmt an.
London , 3 . Februar . Nach einer Mitteilung

des Außenministeriums in Nanking ist China bereit,
den englisch-amerikanischen Vermttlungsvorschlag
anzunehmen . Die chinesische Regierung hoffe auf
baldige Einstellung der Feindseligkeiten und auf
einen Entschluß der Mächte , um das Ansehen des
Völkerbundes , des Kellogg -Paktes und des Neun-
Mächte-Abkommens durch eine endgültige Maß¬
nahme ( !) aufrechtzuerhaltsn.

Die Abrüstungskonferenz hak begonnen.

- 's

*L> -

* ^ ' ' Äs

Neueste Zonkmeldongen
iEigener K u n kdi - « ft.l

Nach achttägigem Suchen ist das Wrack des eng¬
lischen Ubootes M . 2 in der Nacht zum Donners¬
tag 5,8 Seemeilen vom Leuchtturm Portland Bill
entfernt aufgesunden worden . Die Hebearbeiten sol¬
len sofort beginnen.

Zwischen Chinesen und Japanern ist für Nanking
eine Waffenruhe vereinbart worden«

*
Der japanische Seebefehlshaber in Schanghai teilt

mit , daß die chinesische Nachricht, wonach
bei den Kämpfen ein japanischer Torpedobootszer¬
störer gesunken sei, nicht den Tatsachen entspreche.

*

Heute nachmittag wird der Schatzkanzler im eng¬
lischenUnterhaus seine mit Spannung erwartete
Rede über die neue englische Zollpolitik halten.
Er wird die vorbereitenden Finanzgesetze . für .die
Einführung des Zolltarifs in Höhe von zehn
Prozent einbringen . ^

Der außenpolitische Berichterstatter des „Exc-el-
sior" glaubt zu wissen, daß gewisse Strömungen im
Gange seien, um eine Z u j a m -m e n k u nft M ac -
donalds mit Brüning und Laoal in
Paris herbeizufühven . Sie soll ausschließlich der Re¬
parationsfrage gewidmet sein.

*
Mellon hat das Angebot angenommen , den

Botschafterposten in London zu übernehmen.
*

Die Times veröffentlicht eine Erklärung des japa¬
nischen Außenministers , in der er u . a . feststellt, daß
die Mandschurei für Japan eine Angelegenheit
auf Leben und Tod sei. Japan sei zur Annahme
eines vernünftigen Friedens unter für Japan
erträglichen Bedingungen bereit.

haben wird , ließen in eindrucksvoller Weise aus Vor¬
gängen der nationalsozialistischen Bewegung den
erfreulichen Fortschritt in der politischen Wlllens-
bildung der Nation durch den Nationalsozialismus
erkennen.

Der Verlauf der Tagung , der die Anwesenheit
Adolf Hitlers das Gepräge gab , bestärkte alle Teil¬
nehmer in dem zuversichtlichen Glauben an die
Kraft der nationalsozialistischen Bewegung , die sich
jeder Aufgabe , die ihr der Führer stellen wird , ge¬
wachsen fühlt.

Das Erdbeben in Santiago de Euba
Zweihundert Tote und etwa zweitausend Verwundete.

T .U. Newyork, 3. Februar . Nach den letzten
Schätzungen sind in Santiago de Cuba höchstens
zweihundert Personen getötet und etwa zweitausend
verwundet worden.

Reichswehrminister Groener trifft die letzten Vorbereitungen für die deutsche Vertretung . —
Referenten der -Armee und der Marine besprechen mit hem Reichswehrminister die letzten An¬

weisungen für die deutsche Delegation in Genf.

Erwerb der Beamteneigenschaft in Thüringen auch
formell hie deutsche Staatsangehörigkeit zu verschaf¬
fen. Als Adolf Hitler jedoch von diesem Versuch, der
seinerzeit ohne sein Wissen erfolgt war , erfuhr, bat
er Dr . Frick, von seinen Bemühungen Abstand zu
nehmen , -da er nicht auf diesem Wege die deutsche
Staatsangehörigkeit zu erwerben wünschte. Dem¬
gemäß hat auch Minister Dr . Frick damals die ein-
geleiteten Schritte in Thüringen unverzüglich abge¬
brochen.

Kommunistische Zersetzungsversuche
bei der Reichswehr

Mehrere Personen verhaftet.
T .U . Berlin , 3 . Februar . Der Polizeipräsident

teilt mit : Am 20 . Januar 1932 wurde in Verlin-
Falkensee eine Reihe von Personen feftgenommen,
die in dem dringenden Verdacht standen, die Zer¬
setzung der Reichswehr in Elsgrund im Aufträge der
K . P . D . zu betreiben . Bei den Durchsuchungen
wurde umfangreiches kommunistisches Zersetzungs-
Material bei einem der Beschuldigten und außerdem
drei Pistolen , Munition , ein Maschinengewehrschloß,
Handgranatenköpfe und Zünder gefunden . Die Fest¬
nahme eines der Täter gelang gerade in dem Augen¬
blick , als er in einem Caf« in Berlin mit einem
Reichwsehrangehörigen saß und versuchte, von diesem
über militärische Dinge etwas zu erfahren . Dis ihm
hierüber gemachten Notizen hatte er vor sich- siegen.
Gegen die Beschuldigten ist ein Strafverfahren wegen
Vorbereitung zum Hochverrat eingeleitet worden.
Vom Vernehmungsrichter beim Polizeipräsidium
Berlin wurden gegen sechs Beschuldigte Haftbefehle
erlassen.

ReichsführerLagungder RSDAP.
Noch keine Stellungnahme zur Präsidentschafks-

frage.
T .U. München, 3 . Februar . Dis Pressestelle der

Reichsleitung der NSDAP , gibt über die Reichs¬
führertagung der NSDAP , eine Mitteilung aus,
in der es heißt : „Die Reichssührertagung der
NSDAP . , die am 3 . Februar in München m An¬
wesenheit Hitlers und sämtlicher Gauleiter des Rei¬
ches stattfand , befaßte sich mit den aktuellen politi¬
schen und organisatorischen Fragen und nahm ins¬
besondere die Richtlinien und Anweisungen der
Reichsleitung für die kommenden Wahlen entgegen.

Die Tagung , die im Zeichen der bevorstehenden
innerpolitischen Entscheidungskämpfe stand, gab ein
eindrucksvolles Bild der inneren Geschlossenheit und
Disziplin der nationalsozialistischen Bewegung,
deren organisatorische Struktur bekanntlich keinerlei
parlamentarische Abstimmungs - oder Vorstandsbe¬
schlüsse kennt, sondern in allen entscheidenden po¬
litischen Fragen den ausschließlich von Verantwor¬
tung gegenüber der Nation getragenen Entschlüssen
ihres obersten Führers Adolf Hitler wlgt . In
diesem Sinne wurde im Rahmen der Tagung auch
die Frage der bevorstehenden Reichspräsidenten-
wahl erörtert . Dabei fand das einmütige Bewußt¬
sein absoluter Siegeszuversicht seinen ganz beson¬
deren Ausdruck in der Feststellung , daß die Natio¬
nalsozialistische Bewegung willensmäßig und orga¬
nisatorisch zum Einsatz für den Wahlkampf so völlig
gerüstet steht, daß sie nur dis Parole ihres Führers
erwartet , um sie zum Siege zu tragen .

"
Die Berichte über den Stand der Organisation,

dis in Kürze 1 Million eingeschriebener Mitglieder

Schreckensnacht in Santiago de Cuba.

Die Nachrichten über das Erdbeben in Santiago
de Euba Sassen erkennen, daß die Bevölkerung «ine

wahre Schreckensnacht verlebte . Das Erdbeben
dauerte 30 Sekunden . Ein großer Teil der Häuser
wurde zerstört, die übrigen zum Teil schwer be-

schäd ^ k. Aeber die Zahl der Todesopfer liegen noch
immer keine genauen Nachrichten vor. An verschie¬
denen Stellen brachen gleich nach dem Erdstoß
Brände aus . die die allgemeine Verwirrung noch
vergrößerten . Hilfsflugzeuge sind unterwegs . Die

Polizei hak außerordentliche Maßnahmen getroffen,
um Plünderungen zu verhindern.

Hindenburgs Sohn zum Obersten ernannt.

Oskar von Hindenbu -rg , der Sohn und persönliche
Adijuta-n-t -des Reichspräsidenten , wurde, , wie bs»

richtet, mit Wirkung vom 1 . Februar
zum Oberst befördert.



PerarmLes DmWland - aber Lmus-
emfrchren!

Wir berichteten bereits gegen Ende des vorigen
Jahres darüber , daß Deutschland sich trotz seiner
Armut und Arbeitslosigkeit noch Einfuhren in einer
Höhe erlaubt , die selbst für die reichsten Volkswirt¬
schaften einen nicht zu rechtfertigenden Luxus dar¬
stellen . Dabei muß festgestellt werden , daß dis Ein¬
fuhr an überflüssigen ausländischen Erzeugnissen
selbst nicht einmal in den letzten Monaten des Jahres
1931, in denen sich die Not des deutschen Volkes von
Tag zu Tag erschreckend steigerte , entsprechend ein¬
geschränkt ist. Ein paar Beispiele:

Deutschland führte u . a . ein:
Janr . bis Novbr . November 1931

für Millionen Reichsmark:
Wein . , . - 25,- 2,5
Südfrüchte . » .189,— 15,3
Obst . . . . 161,— 13,4
Gemüse u . dergl. 103,— 3,5

Eine derartig große Einfuhr überflüssiger land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse kann sich ein armes Land
wie Deutschland nicht leisten . Wenn wir aus unserer
Not heraus wollen , müssen wir zu einer einfachen
Lebenshaltung kommen , die auf das abgestellt ist,
das unser Grund und Boden und unserer Hände
Arbeit erzeugen.

Deyües letztes Wort
Am 7S. Verhandlungstag im Calmette -Prozeß

erhielt u . a . - er Professor Dr . Deycke das Wort . Er
führte u . a . aus:

„ Ich bedauere , daß gerade mich das Schicksal
herausgezogen hat , unschuldigen Kindern , denen wir
Gutes tun wollten , Tod und Krankheit zu bringen.
Nach meiner Ueberzeugung sind wir gegen da?
Schicksal machtlos . Aber , wenn Sie , meine Herren
Richter , in den Vorgängen eine Fahrlässigkeit er¬
blicken sollten , dann trifft mich- allein der Vorwurf.
Ich bitte Sie , die Sühne , die das Gericht befindet,
mir aufzuexlegen . Ich werde die Sühne antreten,
aber ich bitte , meine Mitangeklagten freizusprechen.
Sie sind sicher frei von aller Schuld .

"

Einweihung eines Thonm-Denkmals
mVa- au

In Dachau , dem kleinen Marktflecken vor den
Toren Münchens , in dem Ludwig Thoma seine Lauf¬
bahn nicht pur als Rechtsanwalt , sondern auch als
Dichter begonnen hat , fand am 21 . Januar , dem 65.
Geburtstage des Dichters , unter großer Beteiligung
der Bevölkerung und der Behörden die Einweihung
eines Thoma -Gedenksteins statt . Der Entwurf des
schlichten , Eindrucksvollen Steines und seiner In¬
schrift stammt von dem bekannten Dachauer Maler
und Bildhauer Ruckteschel, während für die Granit-

tplatten und die Durchführung der Aufbauarbeiten
j Gemeinde , und Handwerk des Marktfleckens in hoch¬
herziger Weise gesorgt hatten , ein rührender un¬
schöner Beweis für die Anhänglichkeit , die Ludwig
Thoma auch noch - zehn Jahre nach seinem Tode in
unverminderter Herzlichkeit dort entgegengebracht
wird . Nach der Uebergabe - es Denkmals an die Ge¬
meinde durch den Vorsitzenden der Ludwig Thoma-
Gemeinde fand abends in dem alten Hörhammer-
Saale die eigentliche Feier statt . Zwischen den ge¬
drängt besetzten Tischen sah man das farbenfrohe
Bild

"
einer großen Schar junger und alter Dachauec-

innen , die sich in der schönen Tracht ihrer Heimat
zusammengefunden hatten . Alte Freunde Thomas
hatten es sich nicht nehmen lassen , zu der Feier zu
kommen ; man sah u . « . Fürst Henckel-Donnersmarck,
Frau von Liebermann , Thomas Schwester Bertha,
Thomas alten Nevierförster und schließlich Len be¬
rühmten Tegernseer Sänger Kiem Pauli . Professor
Olaf G-ulbransson ließ ein Originalbildnis des Dich¬
ters überreichen , ein alter Schulkamerad Thomas be¬
lichtete von gemeinsamen Gymnasiastenstreichen,
man war wieder von neuem begeistert von einigen
ausgezeichnet vorgetragenen Dichungen Thomas und
verlebte so einen herzhaften und volkstümlichen
Abend ein fröhliches Beisammensein , an dem der

-Dichter selbst seine Helle Freude gehabt hätte . Immer
wieder hat man in Bayern Gelegenheit , erschüttert
zu beobachten , wie nahe Ludwig Thoma dem Herzen
seines Volkes geblieben ist und bleiben wird . Dieses
ganz und gar unfeierliche , aber um so aufrichtiger
und herzlicher begangene Gedenkfest in Dachau zeigte,
daß Thomas Wertschätzung und Bedeutung jetzt so¬
gar immer stärker zum Ausdruck kommt , wo die
Kräfte gesunden deutschen Volkstums mehr denn je
bedroht sind . Dr . G . H.

Viermal Todesstrafe gefordert
Im Essener ttommunisien -Prozeß.

Esfen, 4 . Februar . Im Mordprozeß gegen die
12 Kommunisten , die eine geheime Gruppe zum
Zwecke der Erschießung politischer Gegner gebildet

haben , und von denen fünf in der Nacht vom 13.
zum 14. März vorigen Iahres auf eine 15 Mann
starke nationalsozialistische Grupps , die sich auf dem
Heimwege nach Efsen -Kray befand , einen Feuer-
überfall mit Pistolen verübt haben , beantragte heute
der Staatsanwalt gegn die vier Haupkangeklagken
Zingel , Wolfs , Verseck und Schüler die Todesstrafe,
da sic sich des überlegten und vorsätzlichen Mordes
schuldig gemacht hätten . Gegen die übrigen Auge-
klagten wurden Zuchthaus - bezw . Gefängnisstrafen
von vier Iahren bis fünf Monaten und gegen einen
Freisprechung beantragt.

Berlin , 3 . Februar . Der Polizeipräsident teilt
mit : In Berlin -Falkensee wurden eine Anzahl von
Personen festgenommen , die in dem dringenden
Verdacht standen , dis Zersetzung der Reichswehr in
Elsgrund im Aufträge der K .P .D . zu betreiben . Bei
den Durchsuchungen wurde umfangreiches kommu¬
nistisches Zersetzüngsmaterial , bei einem der Be¬
schuldigten wurden außerdem drei Pistolen , Muni¬
tion , ein M . -G . -Schloß , Handgranatenköpfe und
Zünder gefunden . Die Festnahme eines der Täter
gelang gerade in dem Augenblick , als er in einem
Cafü in Berlin mit einem Neichswehrangehörigen
saß und versuchte , von diesem über militärische Dinge
etwas zu erfahren . Die pan ihm hierüber gemachten
Notizen hatte er vor sich liegen . Gegen die Beschul¬
digten ist ein Strafverfahren wegen Vorbereitung
zum Hochverrat eingeleitet worden . Vom Verneh¬
mungsrichter wurde gegen sechs Personen Haftbefehl
erlassen.

39 MMOenverurteilt!
Vor dem Danziger Schwurgericht wurde in dem

Prozeß gegen 41 Ärbeiterschutzbündler (Reichsban-
nerlsute ) , die gegen Ende des vergangenen Jahres
in Kahlbude im Kreise Danziger Höhe -einen jugend¬
lichen Nationalsozialisten überfallen und erstochen
hatten , das Urteil gefällt . 39 von ihnen würden
verurteilt , zwei freigesprochen . Die Heiden Haupt¬
täter erhielten drei Jahre vier Monate bezw . zwei
Jahre drei Monate Gefängnis.

Damit hat die mit viehiescher Roheit durchge-
fühxte Bluttat , die seinerzeit hie nationale Danziger
Regierung zur sofortigen Auflösung der dortigen
Brüderorganisation des Reichsbanners veranlaßte,
ihre Sühne gefunden . Die Verurteilung von nicht
weniger als 39 von 41 Angeklagten beweist , wie
berechtigt das entschlossene Zugreifen der Danziger
Rechtsregierung war.

Einer der Mörder
des Gymnasiasten Norkus . Willi Simon , ist in der
Gegend der Krunnenstraßo in Berlin gesehen und
verfolgt worden . Leider entkam er.

MMHerfaN auf die Sparkasse
in WandsSerk

T .U . Altona , 3 . Februar . Am Mittwoch nach¬
mittag erschienen in der Sparkasse Wandsbeck zwei
junge Leute und forderten den anwesenden Spar¬
kassenbeamten unter Bedrohung mit einem Revolver
auf , das Geld hsrauszugeben . Als sich der Beamte
weigerte , versetzten sie ihm einen Schlag vor den
Kopf und entrissen ihm die Kasse mit etwa 500 »ü
Inhalt . Durch den Schlag erlitt der Ueberfallene
eine stark blutende Kopfwunde . Hausbewohner
lind Straßenpassanten verfolgten die Täter , konn¬
ten sie aber nicht erreichen . Der eine Räuber lief
querfeldein und schoß ans seine Verfolger , ohne
jedoch zu treffen.

1000 Liier Benzin in Flammen
Lagerverwaller schwer verletzt.

T .U . Demmin , 3 . Februar . Auf dem Grund¬
stück des Gastwirts Knhls explodierte durch die
Fahrlässigkeit des Lageroerwalters ein Lager von
etwa 1000 Litern Benzin . Der Lagerverwalter
hatte bei der Abfertigung der aus dem Bsnzinlager
tankenden Kraftwagen eine SLalllaterNe benutzt , mit
der er einem Benzinfaß zu nahe kam . Es erfolgte
eine furchtbare Explosion . Der Lagerverwalter
stand sofort in Hellen Flammen . Es gelang ihm
noch, das Freie zu gewinnen , wo er besinnungslos
zusammenbrach . Mit schweren Brandwunden
wurde er ins Lemminer Krankenhaus gebracht , wo
er hoffnungslos darniederlisgt Durch die schwere
Explosion waren auch dis in der Scheune lagern¬
den Futtervorräte in Brand geraten . Die Scheune
brannte bis auf dis Grundmauern nieder . Zwei
Kühe , drei Schweine und vier Pferde kamen in den
Flammen um.

Mcdomlds MMkrMkhejl
T . U . London , 3 . Februar . Mehrere Mitteilungen

über die Augenkrankheit Macdonalds besagen , daß
er am Grünen Star leidst . Es handelt sich hierbei
um eine ungewöhnliche Steigerung des Drucks im
Innern des Augapfels , wodurch die Sehnervfasern

sehr stark in Mitleidenschaft gezogen werden . Mac¬
donald hatte in den letzten Wochen sehr stark unter
Kopfschmerzen zu leiden.

DerZusammeOruchderGMerwirWast
Zehntansende Hektar beste Weiden im Iahrc 1932

unbenutzt?
Ueber die Lage der Weidewirtschaften in der

Nachbarprovinz Schleswig -Holstein geht uns fol¬
gende Mitteilung zu:

Der katastrophale Preiszusammenbruch für Vieh
und viehwirtschaftliche Produkte im Laufe des
Jahres 1931 hat das Wirtschaftsleben Schleswig-
Holsteins in eine ganz ähnliche Lage gebracht , wie
sie bereits vor hundert Jahren nach aem Staats-
bankrott Dänemarks von den damals unter däni¬
scher Herrschaft stehenden schleswig -holsteinischen
Landschaften ertragen werden mußte . Heute wie
damals genügt der Erlös der landwirtschaftlichen
Produkte nicht zur Deckung der - betriebswirtschaft¬
lichen Kosten , der Steuern , dex Abgaben und der
Zinsen . Tausende von bäuerlichen Familien flüch¬
teten damals in die überseeischen Siedlungsgebiete.
Heute ist dieser Weg restlos versperrt.

Besonders die Westküste Schleswig -Holsteins
mit seiner ausgedehnten Weidewirtschaft in den
Nordseemarschen ist durch den Zusammenbxu ch
der Viehpreise vernichtend getroffen worden.
Die schleswig -holsteinische G r ä s e rw i r Ls ch a ft
ist heute völlig zusammengsbrochen . Schon jetzt
zeigt sich , daß infolge der Verluste der Viehhalter,
der sogenannten „Gräser "

, im kommenden Früh¬
jahr das Weideland u « verpachtet bleib m
wird . Mittel für die Wetterführung der Grasung
in - er bisherigen Axt sind nicht mehr vorhanden,
zumal die vorjährigen Gräserkredite zum größten
Teil schon nicht mehr zurückbemhlt werden konn¬
ten . Der Landrat des Kreises Ciderstedt schätzt
den Verlust dieses wenig bevölkerten Kreises , der
völlig aus Weidewirtschaft angewiesen ist, für das
Jahr 1931 auf über 15 Millionen Mark.
Zur Abhilfe der Notlage verlangt die gesamte
Landwirtschaft der schleswig -holsteiniscben Westküste
die Sperrung der Grenzen für jegliche Ein¬
fuhr von Fleisch und Vieh , zweitens den Fortfall
dar Umsatzsteuer, auch für die Vichwirtschaft,
und drittens die Hergäbe von neuen Grä-
serkre - iten zu einem für die Gräserwirtschaft
wirklich tragbaren Zinssatz . Sollten diese Vor¬
schläge von den maßgebenden Stellen nicht ange¬
nommen werden , so werden zehnkausende kieklar
der besten Weiden Deutschlands im Iahre 1932 un¬
benutzt bleiben.

Genau so traurig wie hier in Schleswig -Holstein
liegen die Verhältnisse in den umfangreichen Marsch-
gebieten Nordhannovers . Auch dort ist kein Geld
vorhanden , um — wie alljährlich — im Frükstahr
Magervieh zu kaufen und es dann auf den Fett?
weiden grasen zu lasten . Es sind großenteils noch
nicht einmal die Gräserwechsel aus dem letzten
Jahre bezahlt , weil die Verkaufspreise für Fettvieh
unter den seinerzeitigen Ankaufspreisen für Mager-
oieh lagen . Auch für Tausende von Morgen an
Fettweiden in der Provinz Hannover besteht die
unmittelbare Gefahr , daß sie im Jahre 1932 unbe¬
nutzt liegen bleiben . Andererseits droht dem deut¬
schen Volke im Jahre 1932 -33 der Mangel an Nah¬
rungsmitteln ! Soweit hat es die deutsche Agrar¬
politik gebracht!

Ak MWM.
Von

Petri Kcttcnfeier -Wurzurgcr.
(Nachdruckverboten .)

Dem Zuhabbausrn sein Sohn , der Leopold, feierte
Hochzeit. Zweiundvierzig Stück Vieh kamen da zu¬
sammen im Zuhabstall , und die Braut , die Harleitner-
marie , brachte außerdem noch Wiesen, Wald und Geld
mit , außer sich selber. Zwei Tage lang reiste der alte
Zuhabbauer , der nach der Hochzeit in den Auszug ging,
als Hochzeitsbitter in der Gegend umher . Und alles,
Was sich ebenso Bauer nannte , war cingeladen , wie es
der Brauch vorschrieb. Aber der Anstand und die
Reputation erforderten es auch , zu einer solchen Hoch¬
zeit, wie die vom Zuhabpoldi mit der Harleitnermarie,
Hochzeitsgeschenkemitzubringcn.

Als der Hochzeitstag kam, da wanderte auch der
Griesmaier mit seiner Frau , die auch eingeladen waren,
los im Sonntagsstaat . Der Griesmaier hatte zwei
Pferde im Stalle und einen Steirerwagerl dazu . Aber
bei dem schönen Wetter wollte er die Tiere nicht strapa¬
zieren . Es kam ja auch nicht darauf an , ob er zu Fuß
oder mit dem Wagen kam. Die Leute wußten sowieso,
daß er ein reicher Bauer sei . !

„ O mei ! O mei ! " jammerte die Bäuerin . „Bei dic !
schlechten Zetten eine so große Hochzeit. Alle Glocken !
läuien 's und Böller schießen's , als wie wenn der Kaiser !
Hochzeiten tat '

. An jeden Groschen muß ma dreimal
umdrah 'n , bevor man ihn ins Geldtascherl zurücksteckt.
Und da laden die Leut' auch noch andere ein , damit die
ein Hochzeitsg' schenk machen müssen, wo Heut' alles so
teuer is ! " , _ j

KleineNachrichten
In den bisherigen Dispositionen über dj- ..

Sonnabend vorgesehene Abreis -e Dr . Brü n i
^

nach Genf ist vorläufig keine Aenderunq ^
treten , jedoch ist es möglich , daß die Genfer Ä"
des

^
Reichskanzlers noch um einige Tage versch^

Wie der Hindenburg -Ausschuß mitteilt ^
bis Mittwochabend 72 von 191 Zeitungen als
läufige Gesamtzahl der Einzeichnun ? "
für die Hindenburg - Wahl im R - u'
105 300 angegeben . ^

Der Re -ichsinnenminister hat den Land
regierungen telegraphisch mitgeteilft daß wit ^
Ausschreibung der Reich sp räs ideute
wähl in nächster Zeit gerechnet werden könne«
sie gebeten , mit tunlichster Beschleunigung alle R?
bereitungen zu treffen .

''

Der Aeltestenrat des Preußisch,
Landtages wird am 11 . Februar über d

^

Arbeitsplan in den Landtagsvollsttzungen eine z?
sprechung abhalten . Die erste Haushaltslestmo ^
vermutlich Ende Februar stattsinden.

Die Federal - Reservebank hat die H,.
längexung des Rediskontkredites für die de» U
Reichsbank bekanntgegeben .

"

Angesits der unnachgiebigen Haltung Japans»
ostchinesischen Konflikt und weiterer Verschärfung d»
Lage hat die amerikanische Regierung einen neui,
energischen P r o t e st s ch r i t t beschlossen.

Dem japanischen Angriff auf den Nordbahch,
von Schanghai wird von chinesischer Seite schach.
Widerstand entgegengesetzt . Bei d.en Kämpfen W
die Wusang -Forts soll ein japanischer Zerstörer diw
chinesisches Artilleriefeuer versenkt worden sein .

^

In Le Havre haben sich am Mittwoch tzj,
Mitglieder des VölkerbundsuntersuchungsausschH
für den Fernen Osten nach Newyork cingeschifst.

„Laß nur sein ! " beschwichtigteder Griesmaier sei«,
Frau . „Bei solchen Gelegenheiten mutz man sei,«Mann stellen. Und mei Hochzeitsgeschenr, das ich bei«Kramer unterg 'stellt Hab '

, ist vielleicht das größte u«i
gescheiteste von dem ganzen G ' lump , was für de«
schlechten Wein und das Bröckerl Braten daherlomn» "

Als der Griesmaier mit seiner Frau im Dorfe ei«
marschierte, war die Hochzeit in der Kirche schon bei-
über . Der Zuhabpoldi stand mit seiner Frau unm de,
Hoftür und freute sich über jeden Gast und jede GasA
In der Stuben drinnen war schon ausgetragen - ch
Musikanten spielten . Auf einer langen Tafel lagen di«
Geschenke für das junge Paar . Da war allerhand p
sehen von dem, was die Schwanknerlsute , die Balhubn-
schen , die Niedermeier , die Bergschober und andm
dahergebracht hatten . Dic Braut , die ehemalige Hw
leimermarie , jetzt Auhabbäuerin , betrachtete mit hot-
roten Backen die vielen Geschenke . Neben ihr ging ch
alte Hochin, die ihr den Wert der Dinge vortaMi,
die Leinwandstücke mit kundigen Fingern befühlte, d«t
Kupfergeschirr abklopfte, ob es auch stark genug sei, mi
das Porzellan mit wegwerfender Miene als Ich-
marktgeschnas Gezeichnete. Bis der Zuhabpoldi l«
und das alte Schandmaul in die Küche verwies, W
die Hochln wieder die Braten als zu groß und dir
Kartoffeln als zu wenig , das ganze Essen als zu ich
spielig befand . Wo sie doch fest einhaute , als die K-
schichte losging.

Aber ganz hinten , in die äußerste Ecke des Zimmers
hatte der Griesmaier sein Hochzeitsgeschenkgestellt:
eine neue Mistgabel . Niemand hatte das Geschenk br¬
achtet — die Leute gingen an der Mistgabel vorbei , alt
ob sic einfach nicht da sei . Sic fiel nicht auf , die Mist¬
gabel in einem Hause, in dem im Stalle zweiundvierzt«
Stück Vieh stehen. Und doch war es eine ganz filnl«-
nagelneue Mistgabel mit langen , glänzenden Zinli«,
die in einer kleinen Kugel endeten.

Der Hochzeiter, der Zuhabpoldi , hatte die Mistgabel
auch nicht bemerkt. Weil sie schön im Schatten M
Aber als das Esten im Gange war , ging er zu jede»
Gast und bedankte sich für das schöne Hochzeitsgesch«
Uno so kam der Zuhabpoldi auch zum Griesmaier.

„ Na , ich dank' schön für dic Ehr ' "
, sagte der Zuhab¬

poldi , „und dei schön 's und brauchbares G'schm-
G 'radaus g

'freut Hab ' ich mich drüber ! "
„Schon guat ! " antwortete der Griesmaier rw

blickte auf seine Frau , die das siebente Stück Zwetschen¬
kuchen unter der Rase cinschob. „Gern is g'

scheh
'N- M

die Sach' kann dei Bua brauchen, wann 's einer KM
und dei Mäderl auch , wann 's eines wird !"

„Bist ein Schlankel ! " lachte der Zuhabpoldi . „Abu
schau'

, Bauer ! Neun Mistgabeln Hab ' ich auch noch alr
Geschenk erhalten ! Und — da schau' her ! Da steht M
zehnte ! " Und der Zuhabpoldi wies auf die MisV,"
vonr Griesmaier . „ Was fang' ich mit zehn Mistgabel"
an ? Nimm dir eine mit , Griesmaier , für dein schöB
Porzellan oder was du da daherbracht hast . Und jch
pfüat di Gott !"

verzehrte noch eine halbe Gans , während seine F
»och sechs Schaumkrapferln über ihrem Kropf einfah
ließ . Dann packte der Griesmaier die Mistgabel i
zog heim.

„G ' scheit sein muatz ma !" sagte er unterwegs
seiner Frau , die noch schnell ein Gansharerl abkieft
„Und a neue Mistgabel hält ' i sein schs längst brau:
sagte die alte Griesmaiern . Zs is nur gut, daß
no noble Hochzeiter gibt !"

Eine Frau macht Streit
Mittelalterliche Politik an der Ostseeküsle.

Wenn auf der ganzen Linie der Vormarsch der
Frau auch erst in neuerer Zeit eingesetzt hat , so spiel¬
ten doch seit jeher Frauen in der Politk oft bedeu¬
tende Rollen , und oft war in ihnen auch Klugheit
und Tapferhett gemischt . Letztere Eigenschaft muß
man auch -einer Frau nachsagen , die vor mehr als
400 Jahren an der Ostseekante eine kriegerische Welle
in Bewegung setzte, und ein ausgeprägter Stolz , eine
echt , niederdeutsche Wesensart , muß ihr auch inne¬
gewohnt haben . Der Krieg , um den es sich damals
handelte , hat sich eigentlich nur aus einer Schlägerei
zwischen Bauern und Fischern zweier benachbarter
Gebiete entwickelt.

In jener Zeit , um das Jahr 1500 , führte auf der
mecklenburgischen Gutsherrschast Volksdorf bei
Dassow — in der Nähe des heutigen Ostseebades
Boltenhagen -- Frau Irmgard von Buchwald
das Regiment . Sie war allgemein als eine ent¬
schlossene und energische Dame bekannt und wegen
ihrer hohen Ehrbegriffe geachtet . Es war nun im
Jahre 1505 , da hatten eines Tages drei ihrer leib¬

eigenen Bauern in fröhlicher Runde ein paar Gläs¬
chen über den Durst getrunken . In einer solchen
Verfassung steigern sich leicht Tatendrang und Mut.
Noch heute ist es ja so , daß bei ländlichen Festlich¬
keiten Fremdlinge , vor allem Gäste aus Nachbar¬
dörfern , Mißtrauen vorfinden , das sie nicht selten
schon bei geringeren Anlässen zu Eindringlingen
stempelte.

„ Wat , du willst mit uns ' Mätens dangen . . . !
"

„Kumm her , wenn du wat willst . . . !
"

Es setzt dann leicht eine Tracht Prügel , die ge¬
legentlich wieder ausgeglichen wird , wenn die not¬
wendige Verstärkung am Platze ist.

Um derartige Hoheitsrechte mag es sich damals
auch gehandelt haben , als die Volksdorser Bauern
mit den Eibischen Fischern zusammen gerieten . , Die
drei Volksdorser standen aber nicht mehr recht fest
auf den Füßen , und so bezogen sie zunächst die
Prügel , die sie ihren Gegnern zugedacht hatten.
Frau Irmgard von Vuchwald aber fühlte sich ihren
Bauern gegenüber zum Schutz verpflichtet : sic kam
ihnen mit einer kleinen Wehrmacht zu Hilfe und be¬
strafte außerdem die Eibischen Fischer nach den
seinerzeit nicht sehr humanen Strafmethoden.

Den gleichen Bürgerstolz hatte aber auch der

Senat der Hansästadt Lübeck, und so schickte er der
Herrin von Volksdorf einen Herold mit der Forde¬
rung , für die den Bürgern der Stadt zugefügte
Schmach Genugtuung zu leisten . Damit kam man
aber bei Frau Irmgard schlecht an ; denn sie schickte
den Sendboten mit einer unzweideutigen Antwort
heim . Lübeck rüstete nun , um der stolzen Gutsherrin
mit Waffengewalt zu begegnen . Doch auch die streit¬
bare Frau Irmgard war einem Austrag nicht abge¬
neigt . Sie rief ihre Nachbarn und Freunde zu Hilfe,
und die Schack, die Parkentine , die Ouitzows und
andere stiegen mit ihren Mannen zu Pferde . Die
Lübecker ließen auch nicht auf sich warten und fielen
mit 200 Reitern und 3000 Mann Fußvolk in den
KEitzer Winkel , wie die Landecke genannt wird , ein.

Da es zu einer schnellen Entscheidung nicht kam
und nun auch staatliche Hoheitsrechte auf dem Spiele
standen , trat der mecklenburgische Herzog Heinrich
der Fünfte aus seiner Reserve hervor , und nun ent¬
wickelte sich aus der Affäre ein richtiger mecklen-
burgisch -lübischer Krieg.

Auf beiden Seiten flammte der Zorn lichterloh.
Um Frieden zu stiften , mischten sich nun andere
Fürsten ein , u . a . der Kurfürst von Brandenburg
und der Herzog von Braunschweig . Diese betrieben

aber ihre Bemühungen mit einem solchen Eifer,
sie plötzlich selbst mit in den Streit verwickelt M ""
und nun auch ihrerseits ihre Heerscharen äufM-
Außerdem stand die gesamte

' Mecklenburg" '"

Truppenmacht unter Waffen . Aus der anfängu
Wirtschaftsprügslei entwickelte sich nun ein K-
der drei Jahre hindurch im Lande wütete,
reiche Dörfer wurden verwüstet und geplündert,
Menschen getötet oder gefangen.

Dafür gestaltete sich jedoch später das Berha
zwischen beiden Nachbarländern um so angeneyw'
und auch heute noch geht ein lebhafter Verkehr,
und her . Ueber die Frage , ob die von
von Büchwald eingeleiteten AuseinanderstM "

^ ,
erst zu einer Reinigung der Atmosphäre N ^
spätere gute Einvernehmen führte , gehen au<Y
Meinungen der Geschichtsforscher auseinander - ,

Mag man nun auch den Streich und seine 6 ^
beurteilen , wie man will , so muß man der
die hier im Mitelpünkt stand , doch anrechn^
sie über Fragen der Schutzherrschaft und der ^
begriffe sehr „ mannhafte " Ansichten vertrat -

,,
war jedenfalls , den dortigen Verhältnissen
messen, eine Persönlichkeit und ein Charakter .-

» Format , HarrsW^
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Jever , 4 . Februar 1932.

* Runstverein Jever . Heute , Donners-
abends 8 Uhr , findet der Vortrag des Herrn

Mrrers Koch über Wilhelm Raabe im

Gymnasium statt.
* Generalversammlung . Vs wird hiermit darauf

lnnqewiesen, daß die Generalversammlungdes Haus-
fraue/oereins nicht am Dienstag, sondern am
Donnerstag, 11 . Februar , im Adler stattfindet.

* Graf Reventlow wird in der öffentlichen Ver¬

sammlungam Donnerstag, 18 . Febrau , auch das
Thema„Deutscher Sozialismus" berühren . Jn-
soiae seiner eingehenden Kenntnis natisnul -kapita-

.istischer Kreise und ihrer Denkgewohnhsiten erscheint
^ besonders berufen , uns hier wertvolle Richtlinien

geben. Der deutsche Sozialismus , den er anttrsbt,

M vor allem auch die Befreiung des Arbeiters aus

der „Masse" . Den bürgerlichen Parteien , von ehe¬

dem wie heute , ist di« Arbeiterschaft und . im weiteren

Sinne überhaupt , nie als etwas anderes erschienen,

denn als ein Objekt: ein unbequemes , ein unan-

qenehnres, ein drohendes Ohjekt , aber —> ein Objekt!

Dm marxistischen Parteien ihrerseits war und ist

ja nicht um den Arbeiter als Volksgenossen und

als Deutschen zu tun sondern nur um den Wähler,
das Parteimitglied , die Grundlage der eigenen
Macht. Die marxistischen Führer brauchten der¬

artige Untersuchungen und Erwägungen umsoweni¬

ger anzustellen , als cs ihnen folgerichtig immer

darauf angekommen ist aus dem deutschen Arbeiter

gerade die Seele und das Persönlickkritsgesühl aus¬

zutreiben. von Kindheit aus zu ersticken, ihn sich nur

als ein Teilchen der „Masse " fühlen zu lassen , im

„ Massengerst
" — der in Wirklichkeit das Gegenteil

von Geist bedeutet — , sich wohl fühlen zu lassen.
Das ist in mehr als einem Jahrhundert systemati¬

scher Arbeit der Sozialdemokratie weitgehend ge¬

lungen, wenn freilich auch , wie wir glauben , nach

dem Wort des römischen Dichters , der Natur , mag

sie auch noch so sehr zurückgedrängt worden sein,
immer wieder zum Durchbruch verhaften werden

kann . Hierin erblickt Reventlow eine der großen

Ausgaben der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬

beiterpartei : im deutschen Arbeiter bezw . Arbeit¬

nehmer überhaupt die Persönlichkeit , die deutsche
Persönlichkeit, zu wecken , zu entwickeln und zu er¬

stehen . „Es kann dem Nationalsozialismus niemals
beikommen, die deutsche Arbeitnehmerschaft als

Masse zu wollen , und wenn sie sich setzt als Crasb-

ms langjähriger marxistischer Erstellung als Masse

üarstellt, so kann der Gedanke des Nationalsozialis¬
mus eben nur sein : aus der „Malle " sslbstdenksudc
und bewußte deutsche Persönlichkeiten Zu machen.
Eine andere Haltung würde nationalsozialistischen
Grundsätzen ebensowenig entsprechen , wie etwa >wn

„der Arbeiterklasse
" zu sprechen . In dem bekann¬

ten Hitlerliedc beißt es : „ Der deutschen Arbeit
wollen wir den Weg zur Freiheit bahnen .

" Darin

liegt ohne weiteres enthalten , daß der nationale
Sozialismus den deutschen Arbeiter , den arbeit¬

nehmenden Deutschen , auch aus dem Masfsngedanken
und aus der innerlichen Hörigkeit diesem gegenüber
befreien will , befreien wollen muß. Stumpfe , ge¬
sinnungslose Menschen , Herdennaturen , gibt es
überall, in jeder Schicht . Der Herdentrieb ist überall
zu finden , aber nirgends ist beides im geringeren
Maße zu finden , als gerade in Deutschland . Der

deutsche Individualismus wird zu einem erheblichen
Teil mit Recht gescholten und angeklagt , man soll
aber darüber nicht vergessen , daß allein er das deut¬
sche Volk schon hoch über andere , z. V . dis lateini¬
schen Völker , hebt . Persönlichkeiten wollen wir doch
erziehen, Anfftiegmöalichketten aus allen Schickten
mit allen Mitteln fördern , unverbrauchtes
Blut zur Möglichkeit hoher deutscher
Leistung bringen. Das wäre aber unmöosick
m die Wirklichkeit Zu übertragen , wenn nicht der Na¬
tionalsozialismus gleichzeitig die Erlösung der setzt
unteren Schickten aus Massenaeist und Massenwahn
ehrlich und rücksichtslos m die Hand nähme . Wecken
und erziehen wir die Persönlichkeit , so wird der
Spuk : Massengeist verschwinden .

"
* Gemeindeabend . Am vorigen Sonntag ver¬

anstaltete die katholische Gemeinde einen Gemeinde¬
abend, zu dem jung und alt recht zahlreich erschienen
war . Pfarrer Ooermeyer konnte zur Freude aller
in seiner humorvollen Ansprache feststellen , daß selbst
aus Wittmund und Rüstringen zahlreiche Gäste er¬
schienen feien . Cs war ein recht unterhaltendes
Programm Zusammengestellt , so daß ein jeder auf
seine Kosten kam . Den Höhepunkt des Abends
bildete das Singspiel „ Berghofbauers Rest "

, worin
alle Spieler und Spielerinnen ihr Können zeigten.
Später brachten die jungen Leute einen lustigen
Slnakter auf die Bühne . Da gab es viel zu lachen.
Mit Lust und Liebe wur de gespielt . Mehrere Cou¬
plets trugen dann noch zur Erheiterung bei . Selbst
fwe kleine Verlosung fehlte nicht .

' Ein gemütliches
-ranzchen beschloß den Abend , der allen gefallen hat.

* Zur Errichtung gewerblichen Zwecken dienen¬
den Banken . Das Ministerium der sozialen Für¬
sorge weist in einer Bekanntmachung auf folgendes
hm : Es besteht Veranlassung , an die Verfügung
"es Ministeriums vom 7 . Juni 1928 zu erinnern,

Wonach bei her Errichtung aller gewerblichen
Zwecken dienenden Bauten und bei der Einrich-

Ang von gewerblichen Betrieben in vorhandenen

Gebäuden maßstäbliche Bauzeichnungen (Lageplan,
ssrundriß , Längs - und Querschnitte ) , die eine er-
uhopfende Darstellung des Zweckes der Anlage
Men , in zweifacher Ausfertigung durch den Gc-

^ mdevorsteher an das zuständige Amt (Stadtmag !-
> rat ) einzureichen und an das Gewsrbeamt weiter-
ämeiten sind . Die Vorlage muß erfolgen , bevor mit
fr Bauausführung begonnen wird . Es hat sich

Überholt gezeigt , daß Bauten , für die bestimmte

jjüfKUche Vorschriften bestehen , entgegen diesen Vor-

^ .llleu ausgcführt worden sind.
preüiüberwachung im Mlchhaadel . Der Reichs

si . busfar für Preisüberwachung ist 'nunmehr auch
fr der Milch , einem so überaus wichtigen Nahrungs-
rttel, angelangt , und es sind dafür im Amtsbezirk
lM folgende Anhaltspunkte maßgebend : Er¬

zeugerpreis frei Station etwa 12 Reichspfennig,

für Rampe am Verbrauchsort bis 14 RPfg - , dis

Handelsspanne beträgt ungefähr 5 bis

8 Reichspfennig.
* Fundsachen . Folgende Sachen sind als gesun¬

den beim hiesigen Fundamt abgegeben worden : Ern

Paar Herren -Lederhandschuhe (gef . am 19 . 1 . auf
dem Rahrdumer Wege ) , eine Kinderbrille (gef . am

21 . 1 . in der Mühlenstr .) , ferner ist ein braunge-

musterter Damenschirm in einem hiesigen Geschäft

zurückgelassen worden und bei einem Barbier ein

grauseidsnss Halstuch . Die rechtmäßigen Eigen¬
tümer wollen sich auf dem Rathause , Zimmer 1,

melden . — Als verloren gemeldet sind folgende

Sachen : ein goldener Herrenkneifer (am 7. 1 . ) , ein

dünnes goldenes Kettenarmband (8. 1 .) , ein Porte¬
monnaie mit 6 Bargeld (11 . 1 .) , ein Kinde»

Portemonnaie mit einem kleinen Geldbetrag (12 . 1 . ) ,
ein Paket mit Woll -Häkelgarn (15 . 1 -) , eine goldene

Blusennadel (15 . 1 .) , eine Brieftasche mit Papieren

(25 . 1 .) und ein Portemonnaie mit 3 Inhalt

(25 . 1 .) . Falls diese Sachen gesunden wurden , sind

sie beim Fundamt abzuliesern«

* Hohenkirchen . G e me .i nde r a t s s itzun g.

Zn der hier am Dienstag , 2 . Februar , ab 16 Uhr
im Esmeindehause unter dem Vorsitz des Gemeinde¬

vorstehers Jhben abgehaltenen Eemeinderatssitzung
waren folgende Gerneinderatsmitglieder erschienen:
Frerich Eilts , Friederikensiel , Enno Ennen , Funnen-
ser -Nsuendeich , Bernhard Hicken. Hohenkirchen , Ar¬

nold Hitlers , Earlseck , Ernst Leiner , Weinberg , Wil¬

helm Pannbacker , Ulsterhausen , Conrad Popken,
Landeswarsen , Heinrich Thymm und Ernst Steffen,
Hohenkirchen . Wegen der allgemeinen schlechten

Wirtschafts - und Finanzlage und wegen der gerin¬

gen Zahl der Schüler in Wiarden hat dos Amt

Jever angeregt , die Schule in Wiarden aufzuheben
und die Kinder nach Hohenkirchen , Horumersiel und

St Joost zu überweisen . Nach Mitteilung des Ge¬

meindevorstehers hat der Schulvorstand Hohenkir¬

chen seine Zustimmung zur Ausnahme gegeben:
nach eingehender Besprechung ist der hiesige Ge¬

meinderat auch für die Aufnahme . — Der seit dem

1 . März 1922 im Dienst befindliche Gemeindevor¬

steher Jko Jhben hat sein Amt gekündigt . Nach

längerer Beratung beschließt der Eemeinderat . die

Stelle auszuschreiben und dies in ortsüblicher Weise

bekannt zu machen . — Unter Verschiedenes : Die Ge¬

meinde ist vor kurzer Zeit als Genosse bei der Spar¬
und Darlehnskasse Hohenkirchen eingetreten , Der

Gemeinderat setzte in heutiger Sitzung die Kredit¬

grenze auf 10 000 -ttl fest . — Es wird beschlossen, die

vor einigen Tagen von den hiesigen Vereinen zu
Wohltätigkeitszwecken überwiesenen 160 an den

hiesigen Frauenversin weiter zu leiten.
* Schortens . Deutscher Abend. Betreffs

der vor einigen Tagen gebrachten Nachricht über den

Deutschen Abend der SA . am 20 . Februar sei noch
bemerkt , daß dieser Abend bei Eilts stattfindet.

* Barkel . Holzoerkauf. Hier fand am letz¬
ten Dienstag ein Holzver -kauf statt , bei dem verhält - ,
nismcißig gute Preise erzielt wurden.

* Fedderwarden . NSDAP. Am 1 . d . M . hielt

unsere Ortsgruppe ihre fällige Monatsversammlung
ab . Durch Erheben von Len Plätzen wurde in stiller
Ehrfurcht des durch vielfache Uebermacht ermordeten

Hitlerjungen Herbert Norkus gedacht . Die Zusam¬
menkunft gestaltete sich zu einer regen Aussprache.
Pg . H . Tadken hielt einen tief -durchdachten Vortrag
über die Wesenszüge des Nationalsozialismus . Der

Propagandaleiter warb bei den Rundfunkhörern für
das Abonnement des „Deutschen Senders "

. Nur so
würden wir allmählich unseren nationalen Einfluß
im Rundfunk geltend machen können . SA . -Führer
Pg . Janßsn berichtete recht eingehend über das rege
Leben in der Dornumer Führerschule . Dann wurde

beschlossen, eine Bibliothek anzulegen , um Partei¬
genossen und uns Nahestehenden die Möglichkeit zu
bieten sich mit unserem Schrifttum zu befassen und

sich in Adolf Hitlers Ideen zu vertiefen . Als Bücher¬
wart wurde Pg . Folkers bestimmt , der dis Zeitschrif¬
ten und Bücher gegen eine mäßige wöchentliche Ge¬

bühr ausleiht.
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* Wilhelmshaven . Diebesgut -gefunden.
In einem Hause der Brunnenstraße wurde zwei
Meter tief unter dem Fußboden vergraben ein Teil

der bei dem Einbruch in Las Uhren - und Goldwaren-

geschästSchuchmann , Roonstraße , gestohlenen Sachen

-gefunden . Das Versteck war der Polizei verraten
worden , und bei Len Nachforschungen fand man dann
in der Wohnung des Schlossers . V . , der . in dem betr.

Hause in der Brunnenstraß -e wohnte und als Haupt¬
täter bei dem Einbruch gilt , einen großen Teil des

Diebesguts . Am Mittwoch , dem 17 . d . M . , wird die

Einbruchsaffäre Schuchmann vor dem Wilhelms-
havener Schöffengericht verhandelt.

* Gödens . Eine gesunde Ecke . Hier woh¬
nen als allernächste Nachbarn drei hochbstagts Leute.
Es sind dies : Anton Janhen , langjähriger Wirt vom
-Friesenhof , 90 Jahre alt ; Oma Meenken , 91 Jahre
-alt ; Schuhmachermeister Behrens 92 Jahre alt . Alle

drei erfreuen sich eines sehr guten Gedächanisses und

unterhalten sich denn auch oft gegenseitig , wobei die

guten alten Zeiten eine -besonders Rollo spielen . Da

-sie auch noch sehr rüstig sind , haben sie Aussicht auf
ein -recht hohes Alter . Im benachbarten Dykhausen
und Kirchspiel wohnen auch noch einige knorrige
Alte , -di« die Neunzig auch bald erreicht haben . —

Auf einer Postagsntur der Umgsg -snd wurde einem

Rentner -sin Fünfmarkstück vom Jahre 1908 verab¬

folgt . Sind -diese alten Geldstücks etwa wieder in

Kurs gesetzt? Offiziell hat man doch -nichts davon

gehört.
Op . Nordenham . Ein Glückskugelver-

käuser verhaftet. Eines schweren Betruges

machte sich der Glückskugelverkäuser von hier schuldig,
indem er überführt wurde , die letzten Kugeln vor

dem Verkauf geöffnet zu haben . 17 Kugeln wurden

beschlagnahmt , bei denen Beschädigungen des Trüfsel-

überzuges der Marzipankugeln festgestcllt wurden.

Einen Gewinn will der Verkäufer nicht gefunden

haben . Ob er schon läHgere Zeit die Kugeln geöffnet

hat , muß erst die Untersuchung durch die Gendarmerie

ergeben . — In Oldenburg wurde vor einigen Wochen
-ein derartiger Verkäufer , der ebenfalls einige Kugeln

vorher geöffnet hatte , wegen Betruges bestraft.

Op . Arkensolkerfeld . Ein F eu e r st einb e il

gefunden. Ein vorzüglich erhaltenes Feuerstein¬
beil wurde in der Nähe des Friesendenkmals auf

dem Lamkenschen Grundstück gefunden.
* Delmenhorst . EinInval i L es -ei -nerEr -

sparnisse beraubt. Einem Invaliden , der

seine ganzen Ersparnisse in Höhe von 3000 Mark in

seinem Hause versteckt hatte , wurden diese von einem

Einbrecher gestohlen . Die Umstände lassen darauf

schließen , daß der Einbrecher mit den häuslichen Ver¬

hältnissen sehr vertraut gewesen sein -muß . Äon dem

Täter fehlt bisher noch jede Spur:
* Emden . Freundl -icheEinladung. Seit

mehreren Wochen wird versucht , in die Büroräume

des Metallarbeiterverbandes einzudring -en . In einer

Einsendung in -der „Rhein -Ems -Zeitung
" teilt der

Metallarb -eiterverband dem Täter mit , -daß in dem

Sitzungszimmer -nur Schränke des Arbeiter -Radio-

bundes und des Arbeiterschachklubs vorhanden seien.

Im Büroraum selbst seien im Geldschrank nur zeit¬

weise geringe Barmittel vorhanden . Die Aufbrechung
dieses Schrankes lohne also nicht dis dafür aufzuwen-
den -de Arbeitskraft und Las Wagnis , ins Gefängnis

zu kommen . Die Ortsverwaltung lade ihn ein , bei

Tage während der -Eeschäftsstunden zu kommen.

Eingesandi
Mr R«iSffe«iliSunj,en unter Sieker N»brik über»im» t die SchrMelt «»»
dem B» blik »»> gegenLberkein - Tornntwortir«!,. Der Einsender n-.nd d«r

Geschriebeneanck- c-ericktlicbvertreten können.

Schortens.

Bürger , sei kein Judenknecht!
Trage Dich ein , benutze Dein Recht!

Jever . 4 . Februar.

Der WeLierAm
'KL

Freitag , 5 . Februar : Bei nordwestlichen Winden

weiterhin veränderliches Wetter.

Kirchliche Rachrichien
Sonntag , 7. Februar.

Wissels . 10 Uhr : Gottesdienst.
Weskruw . 2 Uhr : Gottesdienst für Erwachsene.
Middoge . 10 Uhr : Gottesdienst.
Tettens . 2 .30 Uhr : Gottesdienst-
Wiarden . 10 Uhr : Gottesdienst . Kinderlehrs.

— Dienstag: Jnngmännerabend.
Hohenstiefersiel . Nachm . 3 Uhr : Gottesdienst.
Wüppels . 10 Uhr . Gottesdienst.
Schule zu Aniphauserstel . Nachm . 3 Uhr : Got¬

tesdienst.

Die Viera -espan -ne der preußischen Gestütsver - Rittmeister von Hülsen , der ckuf „Harald
" mit

waltnng , deren Vorführung mit Wagenlenkern einem Sprung von zwei Meter Höhe das

in altrömischer Tracht begeisterten Anklang fand . Rekordspringen -gewann.

Höhepunkte des Berliner Reitturniers.

§
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Vermischtes
— Der Krieger im Wikingerschiff . Im Norden

der schwedischen Universitätsstadt Upsala hat man
-kürzlich eine Begräbnisstätte aus der Wiking -erzeit
entdeckt . Die Gräber stammen aus dem 7 . bis 8 . Jahr¬
hundert . Der bemerkenswerteste Fund war ein Wi-

ktng-erschifs, in dem -ein alter Krieger i-n voller

Rüstung gebettet lag . Drei Schilde , zwei Schwerter,
zahlreiche Messer und ein glänzender Helm , alles

reich mit Goldbronze verziert , lagen ihm zur Seite.
In -dem Bug fand man die Gebeine mehrerer Pferde.
Zwischen ihnen und dem Krieger lagen alle mög¬
lichen Küchen - und .Hausgeräte . Auch hier offenbart
sich also der heidnische Glaube , daß der Tote «ine
weite Reise antritt , aus der er mit allem Nötigen
-ausgerüstet sein muß.

: : Wenn die Hoffnung nicht war!

Bi denn Gastwert Dauch kümmt en jungen
Mann un holt üm de Hand vun de Wertsdochter an.

Seggt Dauch:
„Minna hett mi all verteilt , dat Se kamen wulln.

Se sülln mi as Swiegersöhn roillkamen fien . Ick
kann Minna jo nich veel mitgefen , ober wenn ick
mol de Ogen fluten do , dann kricht se de Wert¬

schaft .
"

„Na , ja — sließlich sünd Se jo ok nich mihr so
jung .

" („Hummel .")

; : Falsche Tatsachen.

„Dü , Hein , ick gläuv , Meier sien Dochter gisst
en gude Husfroo aff . Jedesmol wenn ick dor ta

Beseuk bün , denn is se dorbi un stoppt de Strümp
vun ihrn Vaddsr ."

„ Op denn Swindel fall man nich rin , dat sünd
nämlich ümmer deselvsn Strümp , de kriegt se ümmer -

her , wenn Herrenbeseuk dor is .
" („Hummel .")

Unsere heutige Nummer umfaßt S Seiten "WA

Für die Schriftleitung verantwortlich : F . A . Lange,
für den Anzeigenteil G . Redelfs. beide in Jever . ^

Druck und Verlag C . L . Mettcker L Söhne . Jever,

Es wird darauf hingewiesen , daß die Sich kmeß-

pachten am 2 . Februar d. I . fällig geworden sind, j

Die Pächter werden veranlaßt , unverzüglich die

Zahlung der Pacht in der Höhe, wie sie sich aus den j
Entscheidungen des Pachkeinigungsamkes und des

Landespachkeinigungsamkes für Bauland er¬

geben , bei der Amtskafse zu leisten . In Zweifels¬

fragen wird der Vorsitzende des Pachteinigungs-
amkes auf mündliche Anfrage Auskunft geben.

Es wird dringend gebeten , die gemäß Bekannt¬

machung vom 18 . Januar d. I . für die Martini - -

pachten bis 1 . März d. I . zulässige Zahlung noch

vor diesem Termine zu bewerkstelligen.
Oldenburg , den 2 . Februar 1932.

Ministerium der Finanzen.

Der Plan über Herstellung unterirdischer Tele-

graphenlinien im Ortsfernsprechnetz Horumersiel liegt beim
Postamt Hohenkirchen aus 4 Wochen aus.

Oldenburg (Oldbgy, den 4. Februar 1S32.
Telegrapheubauamt.

An Stelle des zum 1 . Januar d. I . ausgeschiedenen
BezirksschornsteinfegermeistersSpieß ist der Bezirksschorn- i
steinfegermeister Johann Gericke aus Burhave für den!
Kehrbezirk Jever II angestellt und verpflichtet worden.

Jever , den 1 . Februar 1932.
Oldenburgisches Amt Iever.

Zwangsversteigerung
Freitag , den 5. Februar dieses Iahres ,

' >

gelangen für fremde Rechnung nachstehend aufge-

führte Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:

I . in Icoer ab 4 Ahr nachmitk. in bezw. bei der

Wirtschaft zum grünen Iäger:
1 .) 1 Sofa , 1 Tisch, 6 Stühle , 1 Teppich , 1 Vsrti-

kow , 1 Waschtisch, 1 Sofa,
2 .) 2 Zinkwaschkessel , 1 Partie Weißbleche , l 'l

Partie Rohrftttige , 1 Waschtisch mit Spiegel .!
3 .) 1 emaillierte Badewanne , 1 Waschbecken, -
4 .) 3 Knabentornister , 1 Paar Herrengamaschen,!

2 Handkoffer , 2Knieledsr , 1 Sattel , 1 Wagen¬
kissen, 2 Halskoppel , 1 Halfter , 2 Damen-

Handtaschen,
5 .) ca . 6 Fuder Heu , 1 Plüschsofa , 2 Sessel,«

3 Stithle,
6 .) 1 Plüschsafa , 2 Sessel , 3 Stühle , 1 Vertikow,
7 .) 1 Spiegel mit Konsole , 1 Sofa , 2 Sessel,

4 Stühle , 1 Wanduhr , 1 Schreibtisch mit-

Stuhl,
8 .) 2 Korbsessel,
9 .) 1 Chaiselongue,

10 .) ca . 4 Fuder Heu , 1 Plüschsofa , 1 Sofa . 2

Sessel , 1 eich. Büfett,
11 .) 20 Fl . Arrac (45pWz .), 20 Fl . Rum (ZOproz.) ,

1 Kleiderschrank,
12 .) verschiedene Essenzen und 1 Gewürzschrank.

1 Büfett , 1 Schnellwaage , 5 Fl . Rum , 5 Fl.
Arrac , 1 Tressn , 1 Regal mit Schubladen;

N . nachmittags 3 Ahr in Mariensiel in Mohr 's

Wirtschaft:
13 .) 1 Sofa , 1 Grammophon mit Schrank , 2 Korb»

stühle , 1 Korbtisch , 1 Läufer , 1 Teppich.
Lüerßen,

Obergevichtsvollzieher in Jever.

2 ÄDÜlch Ä .OO Anfangentschädigung er¬
halten fleißige arbeitssreudige

erberoWerherkmen
für Spezialtätigkeit im Außendienst. Schon nach kurzer
Zeit Anstellung mit festen monatlichen Bezügen. Dorkennt-
nisse nicht erforderlich. Schriftl . Bewerbungen mit Lebens¬
lauf sofort erbeten unter M . 187 an Büttners Ann .»

Gxpebitio « , Oldenburg i. O»
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LsStens.

Dienstag , den 9 . d. M .,
nachm , 1 Uhr , verkaufe ich
bei dem Sterbehause der kürz¬
lich verstarb . Witwe Franzen
die ganze häusliche Einrich¬
tung , nämlich:

3 Kleiderschränke , 2 Küchen¬
schränke . 1 Kommode , 7
Tische , 1 Rohrsessel , 6 Rohr¬
stühle und andere Stühle,
Pult , Regulator , amerik.
Wanduhr , Wandspiegel,
Petroleumlampen , Eckbor¬
te, eiserne Kiste , Handnäh¬
maschine , Waschmaschine
und hölzerne Waschballien,

. Butterkarne , Spinngerät,
Damenfahrrad , Liegestuhl,
Bettstelle , 5 vollst . Betten,
Bettwäsche , Vorleger , Kü¬
chengeschirr all . Art , Pflanz¬
kartoffeln , Tors u . Brenn¬
holz u . weitere Gegenstände

öffentlich meistbietend auf
Zahlungsfrist . Nur zahlungs¬
fähige Käufer können kau¬
fen . Personen , die aus frühe¬
ren Auktionen noch schulden,
werden vom Verkaufe aus¬
geschlossen.
Hohenkirchen . HajoIürgens.

Kaufe jede Art

ASilh . MkiKebeirg,
Jever, Fernsprecher 231.

MMlMWWch
kaufe im Aufträge und erbitte
Angebote Z ^ tz MW.

Jever , Schlofferstraße 2S,
Fernruf 366.

ßkWl . KO
zu verkaufen.

Schnapp . Ad . Memmen.

Vertausche tragende

Enterbeester
gegen anderes Bieh.

H . Mammen.
Dattershausen.

Habe ein schweres drei-
und zweijähriges

RSNK
zu verkaufen.

Grimmens . B . Becker.

Fast neue

Mühle
billig zu verkaufen.

G . Iuilfs.
Hörnum bei Asel.

Nulle M
deckt für Mindestsatz.
Berthold Willms,

Horumersiel.

Bulle .Reu
33 Punkte , Mutter Penoda

(Enoda -Stamm ),
5424 kg Milch , 3,10 °/ » Fett,

169,36 Kg Fett,
deckt für 5 .00 Mark.

Bei Barzahlung gebe 10 °/ « .
Focken , Ostergroden.

MM. Ilmmse
zu vermieten.

Jever , Hermannstr . 15.

H

K

. ,
Ein Tonfilm nach dem

gleichnamigen Bühnenwerk von
Otto Erich Hartleden mit Lien Dayers,

Math . Wiemann , Gertrud Arnold , Lotte Spira,
Fritz Alberti , Harry Halm , Paul Heidemann.
Erinnerungen werden wach an die Zeiten des bunten
Rocks , wir spüren Kasernenluft , lachen über Soldaten¬
humor und lassen uns erschüttern von dem Schicksal
des Leutnants und seines geliebten Mädels.
Nur 2 Tage ! Freitag, abends 8 . 15 —16.30 Uhr.
Sonntag, 5—7 . 15 Uhr , abends 8. 15 - 710 .30 Uhr.

IßonLoi - lkaus - lkivIilspisIv

Einige

Schlafzimmer-
Einrichtungen

äußerst preiswert abzugeben.
Hohenkirchen G . Toben

Junger flotter Masch . -
Schreiberund Stenograph
<150 Silben » sucht ab 1 . April
Beschäftigung sür halbe Tage.

Offerten erb . unter F . S 150
an die Exp . d . Bl.

Mein Ser lömeinSe-

MMMZLGÄSI ' -

SLILK
Sonnabend , den 6 . Februar,
im Vereinslokal , O . Buscher

Ostiem.
Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Der berühmte , bekömmliche

Flurgarderoben , Spiegel
in allen Preislagen

Heinr . Heeren.
Carolinensiel <Börse >.

für Gesunde , aber auch für
Magen -, Herz -, Nieren - und

Gallensteinleidende i
stets vorrätig.

V.Eden,Oldorf
Fernsprech . Hohenkirchen 366 . !

Sauerkraut
Pfd . 15 Pfg.
Weinkraut
Pfd - 25 -Pfg.

ferner
Bockwurst

Paar 120 g nur 25 Pfg.

IVii p8
Neue Straße 9

Moderner Wagen.

> s
"

P
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7 » , W3 « 0
Edo Jürgens.

WlerWerjlrotz
(drahtgepreßt»

zu Kausen gesucht
Offerten frei Haus erdetem

B, Eden, Oldorf

Honig
Is hochfein

1M1 M . 10M9 . S0

Z. H. Lassens

Vrieskogen
und

Mitteilungen
lielern

( l . 1« klsttcirer 8 » 8ölu »»

SlSendurser
Donnerstag , 4 . Februar-

3 .30 bis nach 4 . 30 Uhr
„2. Iugendkonzert ".

7 . 45 bis gegen 10 . 15 Uhr:
Einmaliges Gastspiel . Die
berühmten indischen Hin¬
dus mit ihrem Hindu-
Orchester. Pr . 0,50 b . 5 Mk.

Freitag , 5 . Febr ., 3 .30 bis
nach 4 .30 Uhr : 2 , Jugend¬
konzert.

7 . 45 bis gegen 11 Uhr:
L 20 . „ Hamlet " .

Sonnabend . 6 . Febr ., 7 .45
bis 1045 Uhr : Notgemein¬
schaft Gruppe I Nr . 1 bis
875 einschl . „ Die Geschwi¬
ster" und„Der zerbrochene
Krug ".

Sonntag , 7 . Febr ., 3 . 15 b.
6 . 15 Uhr : „ Im weißen
Nötzl ". Kl. Pr .. 0.50 b . 3MK.

7 .15 bis 10 .30 Uhr : „Die
Blume von Hawaii " .

« ogon kvsoksttssufgsdv
« KU k̂ 68 AssAmisn

WLll -
6NlLASI

"
8 2U dsclsutsnc ! 6l

'
MÄ33jZt6N l^ s
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Sl86N

Mvnckvlsokn i . L-iqu.

MsiKs Wovken
vorn 1 . ksbruar dis 1Z. Tsbruar 19Z2

Mll - I«W»
jstit ssdr pünstii - s kreise

GuvÄvns , ^ vvvo

lnoeamrA> 5verlmm
Donnerstag , Freitag und Sonnabend

Schlußtage
Nutzen Sie diese günstige Kaufgelegen¬
heit aus . Billige Posten in allen Artikeln.

Auskündigerei 7^ ., .. ..
Großer Tanz

Cornelius Msenken.Es ladet freundlichst ein

Sonntag , den 7 . Februar,

Zeoßee FaftnachMM
mit Verlosungen.

Es ladet freundlichst ein Caspar Müller.

MMZM
Sonnabend,

den 6. Febr . 1932,
abends 8 Uhr,

im . DünkÄgsL»r

Weiße Woche
KoMmrsnösn MMev

in Wolle , Seide und Sammet.

Krüns L kemmers : i ^ sver

kesrtMs - krMmmgl

Der geehrten Einwohnerschaft von
Jever und Umgebung zur gefl . Kennt¬
nisnahme , daß ich ab Freitag , den
5 . Februar , im Hause des Herrn Maler¬
meisters Duden , Schlachtstr . 17 , ein

LebensnütteS
SMW -

eröffnen werde . Da ich bereits immer
WW bei ersten Firmen tätig gewesen bin,'WW wird es stets mein Bestreben sein.

Sie durch gute und billige Ware
zu bedienen.

Bitte mein junges Unternehmen gütigst
zu unterstützen.

Hochachtungsvoll

Mtzsra rreriek

prl . vr . LckraZmüUer , ^lüncken,
spricht Oieustsg , dev 16 . Pebvuar , -ibds . 8 /̂4 llkr,

über:

Bestes neues

Sauerkraut
1 Pfd . 12 Pfg.

10 Pfd . 1,10
empfiehlt

3. S. Lassens

Die Z. SeNöNW
bunter Flanelle für

Uhjsmas
Mchthem-s»

Kleidchen
setzt

Meter nur 92 Pfg.

LQuedens , Zeder

Mschs Schinken
im Ganzen 5 Pfd nur 55 Pfg.

empfiehlt

M.
Osterstr . 7, Telephon 206

Billiger Lesestoff!
Verkaufe ab heute meine

Iahresbände zum Preise der
heutigen Zeit entsprechend,
solange der Vorrat reicht.

Fr . Heinrich
Zigarrengeschäft am Bahnhof.

I W «/yUe !ZMW
dlur Auto - stOen iökrt «

Hitlerjugend

sWntlWWeiid
im Schütting am 5 . Februar,

abends 8,30 Uhr.
Jugendliche biszn 18Iahren

sind herzlichst eingeladen.
Der Führer

„ fink " in sever.
klumeiierte stlätre 1 . 50 , 1 .00 , 0,75 K4K.

jungsts - und Lchüieiksrten 50 ? lg.
Vorveikout bei öreitksupt.

Oie glüchlichs Ssburt eines kräiügen

JunZen
reigen in äsnkbsrer ? reuäe sn

Albert Prebäe unä kr »u
tinnna geb . Uinrichr

fever , den 3 . ? sbrusr 1932

Jahres-
Hauptversammlung

Dienstag , den 9 . Februar,
abends 8,30 Uhr,

im „Adler ".

Haus¬
frauen¬
verein
Die Gene¬

ralver¬
sammlung

ist am Donnerstag , dem 11.
Februar , 8 Uhr , im Adler,
nicht amDienstag.

Der Vorstand

Statt Lartsn.
ülaoir ländern Osiäsu starb stsuts adsncl

mein lisbsr Llanu , unssr treusr Vater,
Lobrvisgsrsodn , Sruäsr , LobvaZer und
Onkel , der Oandvirt

Umricli OItmann8
iin gerade vollendeten 50 . Psbensjallrs.

In tistsr Trauer bsuZsn vir uns unter
Oottes llsiliZsn IVillen.

Hiemke jsobsuvs Oltmauus
Zsb . Orsmsr , uurl kamilie.

Lsrd .- Obsrdsiell , 2 . Tsbruar 19Z2.
Ois LserdiZunZ lindst statt am Nontass,
8. Osbrnar , naostmittags Z vtrr , auk dem

Prisdtroks ru vsrdum.

Ihre Verlobung beehren sich
anzuzeigen

Paula Schm
Zacob Kröll

Heidmühle,
z . Zt . : Düsseldorf

Düsseldorf , Indnstriestr . 28
Februar 1932

FamMsn-Mchrichls« ^
Geboren:

Johann Willms und Frau geb . Itzen , InsenhauM
Tochter.

Verlobt:
Annelis Weichelt und Hans Friedrichs , Varel.

Gestorben:
Anna Ramke geb . Tönjes , Rüstringen , 79 I . —

Helene Möhlenhoff geb . Schröder , Jaderberg , 88 I - f
Wwe . Marie Gronewold geb . Hill , Aurich , 81 I.
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Zernmrbung der Moral!
und keine Einsicht . — Der schwarze Tag

Lamvr » .
deutschen Heeres .*)

a-s war immer auf beiden Seiten dasselbe . Auf-
-s„na von unermeßlichen Gütern . Munition,

!?bsnsimttel, Verbandmaterial , Autokolonnen,

«k-rüe Flugzeuge.^ Norschiebender Artillerie in die vorderste Linie.

kurÄ Verlängerung ihrer Reichweite . Minutiöses
Vließen . Modellieren der ganzen Frontlinie
^

c der Front . Jeder Angriff wird zehnmal

Man
Ämäßig durchgeführt.
^

Ochre de bataille . 1 . Kampftag , 2 . , 3.

E das Bild der Schlacht vor sich.
Und sie beginnt immer gleich, auf beiden Seiten,

„rck drei Jahre . Umjäten der feindlichen Stellung
den Artilleriepflug . Vorpsitschen der An-

-Mstruppen . Ihnen folgt das Material . Erste
fällt, die zweite fällt . Das Material folgt

langsamer , die Reserven folgen langsamer . Dis
^ tte Linie fällt . Die Kampftruppen werden auf-
i^ ischt die Reserve reißt sie vorwärts . Das Ma-

Ml kann nicht folgen . Nicht einmal die Artillerie.

Die Anmarschlinie ist zu lang und führt durch eine
We von Erdklumpen und Leichen . Dis vierte

Linie hält sich . Die Reserve , längst dezimiert , ver¬
irrt die Stoßkraft . Die Artillerie stockt, indes der
"
eqner mit Feueratem alles verpestet , die Jnfan-

srie m den zerschossenen Stellungen , dis Anmarsch-
inie- der Angriff stockt, steht . Vier Kilometer,
anchesMal zehn , manches Mal gar zwanzig , sind

ewonnen . Zwanzig Kilometer umgejäteter Erde.

Kein Dorf, kein Baum . Wüste.
Werft einen neuen Gedanken in diese Schlach-

n,
" ruft Churchill.
Die Generale zucken die Achseln. Unterdrücken

„Wiche Bemerkungen über diesen Zivilisten , der
einmal Kriegsberichterstatter in Oranje gewesen und

am Nil. *
General Elles ruft noch einmal zurück : „ Hallo,

Kaotain ! Ueberraschung . . . verstanden . . . und
Bewegung

'
, nicht Zerstörung '

.
" Hebt sein Gerü¬

chen . Geht.
Die Uebung geht weiter . Kleine Tanks — wo

HM man sie doch gleich schon einmal gesehen ? In
einem Hof der Kruppschen Werke ? — fuhren flink
über etwas schulmäßig „ordentliche " Gräben , beweg¬
ten sich rasch vorwärts , immer vorwärts , strichen
nicht die Gräben entlang , waren keine Drahtscheren
mehr. . . . *

Sonderbare Gegend , dis um Cambrai . War hier
noch nie Krieg gewesen ? Es gab noch richtige Wäl¬
der und Wege und Häuferbrocken . Etwas beschädigt
alles, aber immerhin noch erkennbar . Die britische
Artillerie hatte sich noch nicht eingeschossen. Offen¬
bar hatte sie sogar noch keine Stellungen bezogen.
Nicht ein Schuß rührte dis Ruhe des Morgens auf.

s war wohl für heute nicht viel zu erwarten,
kannte sie schon, die Nervosität der Artillerie,

dir unstet umhertastete , sich herankorrigierte , daß
alles klappte beim Trommelfeuer.

Aus dem Buchs „Paris oder Doorn "
(Verlag

Ttalling ) .

Der Wald von Havrincourt lag , ein violetter
Schatten , über der späthsrbstlichsn Landschaft , eine
Fliegerstaffel zog Zugvögeln gleich ruhig gegen
Psronne.

Ueber den Feldern braute der Morgennebel , ließ
abenteuerliche Konturen aufsteigen , man sah plötz¬
lich Häuser , dis sich bewegten.

Da verschlug es den Deutschen den Atem . Sie
hörten ein unbekanntes Rauschen , als ob Hunderte
von Lastautomobilen — aus dem Morgennebel
tauchten Klumpen.

Tanks ? Unsinn ! So viele gab es nicht auf der
Welt — dreißig , fünfzig Meter voneinander ent¬
fernt , gestaffelt — es waren Tanks . Schnell , unfaß¬
bar schnell kamen sie.

Die Maschinengewehre hämmern , die Front er¬
wacht , das Feuer brodelt , Raketen fauchen zum
Himmel , die Artillerie wirft einen heulenden Feuer¬

vorhang vor die Stellung , aber die Tanks sind zu
schnell, sind schon an die Stellung herangekommen.

Herrgott ! Die Maschinengewehrgarben spritzen
vom Stahl der Tanks ab wie Wassertropfen . Sie
sind unverwundbar , diese Kolosse wälzen sich über
die Gräben.

„ Hinter die Schulterwehr !
" Alles rast , fassungs¬

los . Hinter den Stiefeln peitschen dis Schüsse den
Boden auf.

„Handgranaten !
" Als ob man mit Gummibällen

nach den Tanks würfe.
Da sind die ersten schon über den Gräben , die

nächste Reihe kommt , feuert von der Flanke in die
Stellung , kehrt sie aus . Unverwundbar , diese
Hunde.

„Artillerie !
" Was die schon machen kann ? Soll

sie eigene Gräben beschießen?
Da — ganz braun ist die Wiese — Tausende

Die aussichtsreichsten Teilnehmer bei den Eis - Lchnellauf - und kunstlaufmeisierschasken.

»s-

1 . Bsrnt Everson , der norwegische Eisschnelläufer und mehrfache Europameister . 2 . Mabel Vinson,
Amerikas Hoffnung für die Kunstlaufmeisterschaften . 3 . Drei Weltmeister zusammen : Kurt Schäfer,
Sonja Heine und Gillis Grafström . 4 . Fritzi Burger , di« hervorragende österreichische Kunstläuferin.
5 . Ernst Bayer , Deutschlands Vertreter bei den Kunstlaufwettebewerben . 6 . Ballangrud , der mehr¬
fache Weltmeister im Schnellauf und , nach Thunbergs Ausscheiden , Favorit auf allen Langstrecken . .
7 . Sonja Henie , die jugendliche norwegische Weltmeisterin im Eiskunstlauf . 8 . Kurt Schäfer , der

österreichische Weltmeister im Eiskunstlauf.

von Engländern , wie aus dem Boden gestampft.
Woher ? Im Schutze der Tanks aus den Gräben
vorgebrochen.

Bajonette , Mafchinengewshrhagel , Handgrana¬
ten . Der Koloß liegt mit dem Bauchs auf dem
Graben , feuert eine Gurte nach der anderen in uns.
ist unverwundbar.

Feuer von vorne , der Seite , von hinten!
Neue Tanks ! Die Hölle hat sie ausgespien . Es

gibt keine Deckung . Nur Bleihagel und Blut und
Jammern der Verwundeten . Keine Deckung, kein
Loch.

Es ist nicht schwer für die Briten , in ganzen
Haufen diese halb wahnsinnigen Menschen zusam»
menzufangen-

*

Der Leutnant schreit ins Telephon : „ Drei
Strich !

" Die Batterie hört nichts mehr . Der Tank
hat den Beobachter in den weichen Boden gepreßt.

„ Kartätschen ! " Da winseln die Maschinenge¬
wehrgarben , klatschen wie schwere Regentropfen auf
das Schutzschild des Geschützes, von rückwärts auf
das Schutzschild!

Keiner Bewegung fähig starren die Kanoniere
auf das Ungetüm , das plötzlich hinter der Barriere
steht , indes der Tank , den sie beschießen wollten , auf
das Rohr zuklappert.

*

In einer Breite von beinahe zehn Kilometern
war die Front durchbrochen , fast ebenso tief stand
der Feind . Seine Verluste betrugen 1500 Mann.
Er erbeutete 200 Geschiitze und nahm 10 000 Mann
gefangen . Der Angriff war ohne einen Artillerie¬
schuß mit 500 Tanks durchgeführt worden.

Bis Fontaine Notre Dame , knapp vor Eambrak,
standen die Briten . Weiter kamen sie nicht , weil

6 Vorsiig « :
KSLSSN

billigen
ergiebigen
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^ (Fortsetzung .)
Das Stöhnen des Verwundeten , der eben aus

Mer Ohnmacht erwacht war , riß sie auseinander.
Inspektor beugte sich zu dem Verletzten nieder

no verband die schwere Wunde am Kniegelenk , die
. " AEm hatte . „ Wie kamt Ihr dazu , mir nach
M Leben zu trachten ?" fragte er den Aufstöhnen-

, . . 7
- »Sie haben uns um unser Brot gebracht,"

mschte dieser haßerfüllt . — „ Ah . So seid Ihr einer
? r ./atlassenen Holzarbeitern , die schon an dem

^ Essall auf den Waldvogt beteiligt waren ? Ver-
uich sind dann auch deine Mithelfer unter diesen

öu suchen?" — Die Augen des Mannes
iEsch . „ Das sage ich nicht, " antwortete

— Werra trat an Franks Seite . „ Man
^ Ich"" den Mund zu öffnen wissen, " sagte

— „ Auf welche Weise habt Ihr denn
^ "" von erhalten , daß ich um diese Stunde
N

"Wtreffen sein werde ?" begehrte der Inspektor
"

7 Der Verwundete verharrte in seinem

ab Trütz . Der Inspektor wandte sich kurz
^ EM^ gend bedeutete er Werra , ihm zu folgen,

holl ^ brachen sie sich Bahn durch das Unter"
^ Waldes , um auf den Schleppwez zu ge-

Werra die Pferde zurückgelasssn hatte,
als st- L dem Manne vor ?" fragte Werra,

> Hörweite waren . „ Glaubst du , daß den
Nebni- Kommen bekannt war ?" — „ Ja . Ich
handle-

" ' - der Brief des vermeintlichen Holz-
Ackri. s,

Falle enthielt und nur zu dem Zweck
schlagen sisiH um diese Stunde zu den Holz-

^ erra schmutzigen Hände im Spiel, " erklärte
hast du dem Mann vorhin nicht

d>: ibn, . !. geöffnet ? Er hätte schon gestanden , wenn

M mcken . — „ Dann hat Rosenfeld irgend¬
wo - -
.̂ erra. z

EN Mund
ihm u-r yane icyo

seine S „ ;^ chsch Zugssetzt hättest . Jetzt werden ihn
wir 6esellen in Sicherheit bringen , während
—

»Das n
und du hast das Nachsehen .

"

sie es n^ck/ ^ ^ ja eben . Werra . Ich würde , wenn
siandino, ,

EUn, selbst einen von den Holzfällern vsr-
^ " Nrplvtt

' dem ich annehme , daß er mit im
wenn iibi>? beiden kann es nur lieb sein,
Die . . Borfall nicht viel gesprochen wird.

Merihängs reime ich mir auch ohne Ge¬

ständnis zusammen .
"

„ So sollen die Kerle straflos ausgehen , Frank?
Ist das nicht geradezu eine Aufmunterung , den
Ueberfall bei passender Gelegenheit zu wiederholen ?"

fragte Werra besorgt.
„ Das wird ihnen schon vergehen, " sagte der In¬

spektor . „ Sie werden mich jetzt nach diesem Vorfall
nicht mehr so leicht bereit finden , in ihre Falle zu
gehen . Glaubst du übrigens , daß die hohe Obrigkeit
von Wrchnowo tatsächlich gegen die Bande ernstlich
einschreiten würde ? Ich nehme an , daß auch diese
kein besonderes Interesse haben würde , den Fall zu
untersuchen .

"
Werra lachte . „Eigentlich hast du recht .

"

„Na . also . Da ist es doch klüger , ich mache von
vornherein kein Aufhebens von der Geschichte. Die
Strolche werden sich dann hüten , davon zu sprechen,
und damit ist uns allen geholfen .

"

Sie fanden die Pferde noch an derselben Stelle
vor , wo sie Werra zurückgelassen hatte . Frank klopfte
seinem Rappen dankbar den schlanken Hals . Werra
hatte ihm erzählt , wodurch sie auf den Ueberfall auf¬
merksam geworden war . Er war ihr beim Aufsteigen
behilflich und schwang sich dann selbst in den Sattel.
Sie waren gezwungen , eng nebeneinander zu reiten,
da der schmale Schleppwsg nicht viel Raum ließ
Nun hielt Frank die Zeit für gekommen , die Frage
an Werra zu richten , die er schon lange mit sich
herumtrug . „ Dein Vater sagte mir , daß ich damals,
als ihr mich in der Dobranja fandet , einen Namen
genannt habe , Werra . Warum hast du mir nie da¬
von Mitteilung gemacht ? " Diese Frage kam Werra
überraschend . Sie mußte sich zusammennehmen , um
ihre Verlegenheit nicht zu verraten . „ Ich hielt es
für bedeutungslos , um so mehr , als ich mich später
nicht mehr besinnen konnte , wie er gelautet hatte,"
antwortete sie ruhig , trotzdem ihr das Herz hörbar
schlug. Ihr bangte , daß er sich mit dieser Antwort
nicht zufrieden geben könnte . Und die Wahrheit?
Nein , die gab sie ihm nicht preis — jetzt nicht mehr!

Sein Gesicht verfinsterte sich . Also auch die Hoff¬
nung vergebens ! Werra beugte sich zu ihm hinüber.
„Schau nicht so finster . Liebster .

" bat sie . „ Ist dir

Gegenwart nicht auch wert , gelebt zu werden ?"

Er strich sich über die Stirn . Ja , fort mit dem
Grübeln . Es führte ja doch zu nichts . Der Gegen¬
wart leben , das war alles , was ihm blieb ! „ Ja,
Werra , aber ich muß mich erst an sie gewöhnen,"
sagte er , ihre Lippen mit heißem Kuß berührend.
Plötzlich glaubte er das Brechen dürrer Aeste zu ver¬

nehmen . Erschrocken sah er sich um . Er konnte aber
das hämische , zur Fratze verzerrte Gesicht des Holz-
bändlers Rosenfeld nicht sehen , der sich rasch hinter

einen Baumstamm verborgen hatte . „Ah . So steht
es also, " murmelte dieser höhnisch . „Na , warte,
heute bist du noch einmal meiner Rache entgangen.
Morgen wird dich nichts mehr davon retten können.
Kutosow würd mir dis Nachricht teuer bezahlen.
Aber das hat noch Zeit . Nun werde ich doch wieder
Geschäfte auf Wrchnowo machen .

" Drohend hob er
dis Faust gegen die Davonreitsnden , die langsam
seinen Blicken entschwanden.

* »«
In Ingrid Warrens ringenden Nächten strahlte

ein Stern . Brinken , der Kamerad Hallendachs , hatte
sein Kommen zugesagt , um ihr in ihrer Lebensnot
beizustehen . Aus seinem Munde wußte sie , daß er
dies im Auftrags ihres Verlobten tat , der ihn vor
seinem Unglücksstart gebeten hatte , sich ihrer anzu¬
nehmen . So brauchte sie sich keine Bedenken zu
machen . Sie brauchte ja auch keine geldliche Hilfe.
Eine solche anzunshmen , wäre sie zu stolz gewesen.
Aber wenn er ihr zur Erlangung einer Stellung
behilflich sein konnte , war es kein Unrecht , wenn sie
seine Hilfe dankbar annahm . Nun wartete sie und
hoffte . Aber Tag um Tag verging und Brinken kam
nicht . Marternd zerbrach sie sich den Kopf , was ihn
abgehalten haben könnte , sein Versprechen einzu-
lösen . Eines Tages traf sie ihn Arm in Arm mit
Gerda Ressel im Park . Er wandte verlegen den
Kopf zur Seite , um sie nicht grüßen zu müssen . Sie
sah deutlich , wie er dabei vor sich selber errötete.
Niedergeschlagen und verstört kam sie heim . Nun
waren all ihre Hoffnungen dahin ! Sie sprach mit
ihrer Muter davon . „Mit Brinken ist es auch nichts,
Mutter . Ich traf ihn mit Gerda Ressel und er hatte
keinen Gruß für mich .

"

Diese nickte resigniert . „Ich ahnte es , Ingrid.
Sein Versprechen wird ihm längst leid geworden
sein .

" — „Ach nein , Mutter . Das ist Gerda Ressels
Werk . Ich sah wohl , wie verlegen er war . Sie kann
es mir nicht verzeihen , daß Klaus mir seine Liebe
zugewendet hatte .

" Frau Warren seufzte . „ Ja , du
kannst recht haben . Eine Zurücksetzung vergißt man
in diesen Kreisen nicht so leicht . Nun können wir
die Hoffnung endgültig aufgeben , daß uns von
irgendwoher Hilfe wird . Herrgott , wenn nur ich
gesund wäre !

" Ingrid unterdrückte um der Mutter
willen ihre eigene Hoffnungslosigkeit . „ Laß es gut
sein , Mutter, " tröstete sie, „ jetzt muß ich eben selbst
zusehen , daß ich etwas finde . Nur schade ist es um
die kostbare Zeit , die mit dem Warten verstrichen ist.

"

Und wieder kam für sie sine Zeit marternden
Suchens und fortgesetzter Demütigungen . Die Bitt¬
gänge zu den Theaterdirektoren waren meist ergeb¬

nislos oder es wurden an ihre Anstellung Bedin¬
gungen geknüpft , die sie nicht erfüllen konnte . Nach
ihrer Kunst fragte niemand und keiner hieß sie eine
Probe davon ablegen . Man begehrte ihre Schönheit
und hätte sich vielleicht um diesen Preis erweichen
lassen , ihr eine Anstellung zu geben . Mühsam ge¬
lang es ihr , sich durch Gesangstunden , die sie gab,
über eine Zeit fortzuhelfen . Das ging so lange , bis
ihre Mutter kränker und kränker wurde und ihr
nichts übrig blieb , als den Arzt zu rufen . Dieser
schüttelte zu dem Zustand der Kranken bedenklich den
Kopf . „Der Kranken müssen alle Sorgen und Auf¬
regungen ferngehalten werden, " ordnete er an.
„Kräftige Nahrung und Lebensfreude , das ist alles,
was notwendig ist, wenn St « Ihre Muter noch einige
Zeit am Leben erhalten wollen . Die Arznei , die ich
verschrieb , wird kräftebelebend wirken . Die Haupt¬
sache aber müssen Sie selbst tun .

" Weinend brach
Ingrid zusammen , als er gegangen war . Sie sah
ein , daß der Arzt recht hatte und die Mutter an dem
Leid ihres Lebens krankte . Aber wie sollte sie das
ändern ? Wie Freude in ihr Leben tragen , wenn sie
selbst keinen Schimmer von Hoffnung hegte ? Und
Sorgen und Aufregungen fernhalten ! ? Ja , das sagte
sich so leicht und war doch so schwer durchführbar.
Ihr war es ja schon eine große Sorge , wo das Geld
für Arzt und Apotheke Herkommen würde . Und die
Mutter ließ sich so schwer täuschen . Der konnte sie
immer ein sorgloses Gesicht zeigen ; sie merkte doch,
was echt oder unecht war . Und doch mußte es anders
werden . So konnte es nicht weiter gehen . An diesem
Leben gingen sie beide zugrunde.

Ingrid seufzte tief auf , bevor sie zu ihrer Mutter
zurückging . „ Nicht wahr , der Doktor hat nicht viel
Hoffnung gegeben ?" fragte diese, sich mit Anstren¬
gung im Bett aufrichtend . Ingrid unterstützte sie.
Sie zwang ein abwehrendes Lächeln auf ihre Lippen.
„Wo denkst du hin , Mutter ? Im Gegenteil ! Er hat
gesagt , daß dir eigentlich nur die Fruede am Leben
mangele und dies deine hauptsächlichste Krankheit sei.
Du mußt nun viel mehr an dich denken , Mutter,
und nicht nur unserer Lebensnot nachgrübeln . Ich
brauche dich und möchte ohne dich auch nimmer leben.
Mit der Zeit wird es mir ganz sicher gelingen , eins
Stellung zu erhalten , die uns alles vergessen macht .

"

— „Alles ?" fragte Frau Warren weh . „Ach, Kind,
die Freude läßt sich nicht in das Leben hinein-
zwingsn . Die muß von selbst kommen , wie ein Ge¬
schenk des Himmels . Wenn ich sie in deinen Augen
lesen werde , dann wird sie auch bei mir nicht aus-
bleiben . Aber leben , ach ja , leben will ich schon so
lange , bis ich dich geborgen weiß .

"

(Fortsetzung folgt .)



! sie keine Reserven hatten . Ihr Hauptquartier
„konnte mit einem solchen Erfolge nicht rechnen ".

Die Deutschen unter dem Kronprinzen antwor¬
teten allerdings ihrerseits mit einer Ueberraschung.
Die breite Frontlinie spie plötzlich nach kurzem Ar¬
tilleriefeuer ein Rudel Menschen aus , das sich blitz¬
schnell in den englischen Graben warf . Ihn blitz¬
schnell säuberte . Es regnete Handgranaten.

Am 6 . Dezember war beinahe das ganze Ge¬
lände mit Hilfe der Sturmbataillone wiederge-
vwnnen.

Dennoch , dennoch : Im Frühjahr 1918 besitzt
Deutschland fünfundsiebzig erbeutete Tanks und
fünfzehn eigene.

Ohne Artillerievorbereitung führt am Morgen
des 18 . Juli 1918 Mangin mit Hilfe von 330 kleinen
Renaulttanks den Gegenstoß aus dem Walde von
Villers Totterets und entscheidet die zweite Marne¬
schlacht.

Am 8 . August 1918 , 4,80 Uhr , lösen sich 420
kleine , wendige Kampftanks aus dem Nebel , der über
dem Kampffelde von Amiens liegt . Die Engländer
machen innerhalb zwei Stunden 16 000 Gefangene
und erbeuten 200 Geschütze. Dringen vierzehn
Kilometer in die deutsche Front ein . Es werden
zwanzib daraus.

Gleichgültige Ziffern in diesem Ringen ! Aber
nicht gleichgültig ist es , wenn an diesem Tage zurück¬
flutende Soldaten den Reserven „Streikbrecher " Zu¬
rufen und sich ganze Truppenkörper einem einzigen
Tank ergeben. *

Nun gab man den kleinen Tank des Obersten
Lauer in Arbeit . Ein langer , langer Weg , vom
20 . November 1917 bis zum 8 . August 1918 , dem
„schwarzen Tag des deutschen Heeres " .

Aber darum , daß deutsche Frontsoldaten ihren
Offizieren , ihrem Oberkommando , ihrem Herrgott
fluchten , weil sie um alles in der Welt mit Geweh¬
ren und Granaten und Todesmut und Herzblut
nicht gegen stählerne Maschinen fechten konnten,
muß dieser Tag noch lange nicht der „ schwarze " des

(deutschen Heeres sein.
Vielleicht ist es eher der schwarze Tag der deut¬

schen Schwerindustrie . Sicherlich aber der deut¬
schen Militärbürokratie.

Der Bau von 400 Tanks in einem Jahre , sogar
nur in einem Monat , bedeutete bei Heranziehung
der ganzen deutschen Industrie eine reine Lächer¬
lichkeit!

Daß der deutsche Zeppkrieg nicht Wunder voll¬
brachte , dafür ist kein Mensch verantwortlich . Daß
selbst der U.-Bootkrisg — nicht zu Ende geführt —
den letzten Ausschlag nicht geben konnte , auch da¬
für soll niemand gesteinigt werden . Aber daß der
Tank die Moral des deutschen Soldaten mehr unter¬
grub als selbst der bolschewistische Bazillus Re Hin¬
terlandsdeutschen vergiftete , dafür gibt es
Schuldige.

Goethe -Worte
Was einem angehört , wird man nicht los , und

wenn man es wegwürfe.
Toleranz sollte eigentlich nur eine vorüber¬

gehende Gesinnung sein : sie muß zur Anerkennung
führen . Dulden heißt beleidigen.

Die gegenwärtige Welt ist nicht wert , daß wir
etwas für sie tun ; denn die bestehende kann in dem
Augenblick abschsiden . Für die vergangene und
künftige müssen wir arbeiten ; für jene , daß wir Vex-
dienst anerkennen , für diese, daß wir ihren wahren
Wert zu erhöhen suchen.

Der Müller denkt , es wachse kein Weizen , als
damit seine Mühle gehe.

Wer sich nicht zu viel dünkt , ist viel mehr als er
glaubt.

Die Menge kann tüchtige Menschen nicht ent¬
behren , und die Tüchtigen sind ihnen jederzeit zur
Last.

Es gibt problematische Naturen , die keiner Lage
gewachsen sind , in der sie sich befinden , und denen
keine genug tut . Daraus entsteht der ungeheure
Widerstreit , der das Leben ohne Genuß verzehrt.

Es ist ganz einerlei , vornehm oder gering : das
Menschliche muß man immer ausbadsn.

Aas nächste Kal zwanzig Kilo¬
meter hoch

Vorbereitungen für den Alugzeugverkehr
in der Stratosphäre.

Bon Professor P ! ccarö.

Ich habe nicht die Absicht, nochmals mit dem
Luftballon aufzusteigen . Ein Erlebnis , wie es Kipfer
und ich im vergangenen Jahre hatten , reicht für das
ganze Leben . Außerdem war meine Frau während
meines ganzen Fluges derartig in Sorge , daß ich
ihr hoch und heilig versprochen habe , den Versuch
nicht zu wiederholen . Andere können in der Luft
den Pfad w-eitergehen , den ich vorgezeichnet habe.
Ich werde mich damit begnügen , für die technische
Vorbereitung zu sorgen und auf diese Weise weitere
Experimente auf einem Gebiet zu fördern , das uns
unbegrenzte Möglichkeiten bietet.

So werde ich mich auch rege an der Vorbereitung
des neuen Stratosphäronfluges beteiligen , der in die¬
sem Sommer stattfinden sott . Was hier die Aus¬
rüstung der Gondel anbetrifft , so sind verschiedene
Aenderungen in Aussicht genommen . Als wir da¬
mals aufstiegen , lag die Gefahr recht nahe , daß wir
nicht lebend auf die Erde zurückkehrten , da die Reiß¬
leine außerhalb der Gondel angebracht war und so
nicht unserer unmittelbaren Kontrolle unterlag . —
Diesmal wird die Reißleine innerhalb der wasser¬
dichten Gondel enden und jederzeit zur Hand sein.
Ich persönlich werde den Abflug des Ballons über¬
wachen , mich jedoch damit begnügen.

Was nun die Möglichkeiten anbelangt , die uns
aus dem Gebiet der Stratosphärenflüge offen stehen,
so will ich die Aufmerksamkeit des Lesers zuerst auf
die wichtigen Fortschritte hinlenken , die seit unserem
ersten Versuch in konstruktioncllen Hinsicht gemacht
worden sind . Versuche , di« schon früher mit Frei¬
ballons unternommen wurden , haben gelehrt , daß in
mehr als sechzehn Kilometer Höhe die Luft außer¬
ordentlich dünn und die Atmosphäre von allen Strö¬
mungen , von Wolken und Nebelbildungen frei ist.
So müßte ein Flugzeug in dieser Höhe geradezu
phantastische Geschwindigkeiten erzielen können . Auf
der anderen Seite wieder erfuhren wir , daß Flug¬
zeuge in solchen Höhen mit luftdicht geschlossenen Ka¬
binen versehen sein müßten , um Pilot und Passa¬
giere vor den tödlichen Folgen der ungeheuren
Druckverminderung , des Luftmangels und der gro¬
ßen Kälte zu schützen. Die Flugzeuge , die augen¬
blicklich von Junkers und von Farman gebaut wer¬
den , um in die Stratosphäre vorzu -dringen , berück¬
sichtigen alle diese Punkte . Beim erwähnten Junkers¬
flugzeug sind nicht nur Kabine und Rumpf aus Dur¬
aluminium gearbeitet , sondern auch der Führersitz ist
unbedingt luftdicht abgeschlossen und der Motor be¬
sitzt starke Luftkompressoren , um angesichts des Luft-
mangels den zur Verbrennung erforderlichen Sauer¬
stoff heranzuschaffen . Auch der Pilot verfügt über
umfangreiche Vorräte an Sauerstoff zum Atmen.
Das von Farman gebaute Flugzeug wird in fünf bis
sechs Kilometer Höhe eine Geschwindigkeit von ZOO
Kilometer und innerhalb der Stratosphäre , das heißt
in rund zwölf Kilometer Höhe , eine Schnelligkeit
von 600 Kilometer in der Stunde erzielen . Die größte
Schwierigkeit bildet hier noch immer die Schaffung
einer unbedingt luftdichten Kabine für Pilot und Be¬
gleiter , die es gleichzeitig ermöglichen soll, die Ma¬
schine vom Innern aus in jeder Hinsicht zu regieren.

Trotz aller dieser Schwierigkeiten bin ich der festen
Ansicht , daß Stratosphärenflüge schon in nächster
Zeit theoretisch und praktisch durchführbar sein wer¬
den . Die Tatsache , daß Kipfer und ich ohne körper¬
liches Unbehagen sechzehn Stunden lang innerhalb
der Stratosphäre bleiben konnten , beweist recht wohl
die Durchführbarkeit unserer Pläne . Der Luftdruck
innerhalb unserer Gondel war ungefähr der gleiche,
wie er sonst in drei - bis viertausend Meter Höhe fest¬
zustellen ist . Deshalb sehe ich nicht ein , warum es
uns nicht möglich sein sollte , in 13 oder 16 Kilometer
Höhe zu fliegen und dann Lank des verminderten
atmosphärischen Drucks eine Geschwindigkeit von 600
bis 700 Kilsnreter zu erreichen . In diesen Höhen be¬
sitzt die Luft nur ein Neuntel der Dichte niederer
Schichten . Also ist auch Lex Luftwiderstand in der
Stratosphäre neunmal so gering . Wenn es uns ge¬
lingt , durch besondere Kompressoren für Len erfor¬

derlichen Sauerstoff zu sorgen , so werden wir in der
Stratosphäre die dreifache Geschwindigkeit erzielen
können . In zwölf Kilometer Höhe würde die Schnel¬
ligkeit nur verdoppelt sein.

Der Verbrauch an Brennstoff wird in der Strato-
späre je Kilometer zurückgelegter Strecke der gleiche
bleiben . In Anbetracht der dreifachen Geschwindig¬
keit verbraucht aber ein Flugzeug stündlich die drei¬
fache Brennstoffmenge . Also kann der Flug in der
Stratosphäre nur dann praktische Erfolge zeitigen,
wenn es sich um die Zurücklegung langer Strecken
und um starke Maschinen handelt , die eine große
Menge Brennstoff mit sich zu führen vermögen.

Eine Höhe von 15 bis 16 Kilometer wäre für den
Stratosphärsnflug die günstigste . In noch höheren
Lagen würde der Motor zu starke Kräfte entwickeln.
Außerdem gibt cs in einer Höhe von 15 Kilometer
weder Winde noch Wolken , und etwa vorhandene
Luftströmungen sind durchaus gleichmäßig . Kurz
und gut : Trotz der Zweifel vieler Leute biu ich über¬
zeugt davon , daß wir in recht kurzer Zeit in der
Lage sein werden , in zehn Stunden von Nordamerika
nach Europa zu fliegen.

Augenblicklich wird über die Frage der Abrüstung
viel gerodet und viel Tinte verspritzt . Natürlich weiß
ich alle Bemühungen , ein - für allemal das Problem
des Friedens zu lösen , gebührend zu würdigen . Aber
würde nicht das beste Mittel zur Sicherung des Völ-
kerfriedens gesunden sein , wenn man eine Maschine
von derartiger Kraft konstruierte , daß sic in einem
Umkreis von fünfzig Kilometer jeden Menschen , über¬
haupt alles Leben zerstörte ? Eine solche Maschine
müßte unbeweglich sein . Wenn die einzelnen Natio¬
nen solche Maschinen längs ihrer Grenzen aufbauten,
würde die Gefahr , sie aus der Luft oder auf dem
Lande anzufallen , für Len Angreifer so groß sein,
daß niemand mehr es wagen könnte . Dann wären
wir in dieser Hinsicht wieder bei jenen mittelalter¬
lichen Zeiten angelangt , wo die Verteidigungswaffen
den Angrffswaffen derartig überlegen waren , daß
alle Feindseligkeiten sich auf einen kleinen Kreis be-
schrnäkten und verhältnismäßig unbedeutend waren.
An sich hätte Liese Maschine nichts mit der Strato¬
sphäre zu tun . Ich wollte aber nur erwähnen , daß
selbst ein in noch so großer Höhe fliegendes Flugzeug
den zerstörenden Wirkungen der von mir kurz ge¬
kennzeichneten Maschine ausgesetzt sein würde . So
wären also die großen Fortschritte , dis in nächster
Zeit auf dem Gebiete des Flugwesens zu erwarten
sind , nur friedlichen Zwecken dienlich . Sic werden
dazu helfen , die Völker der Erde einander näher zu
bringen.

Kamps dem Krebs!
Die Wanderausstellung des Deutschen Hygienc-

Bluseum.
Von Dr . Reisiger.

Im Berliner Europahans eröffnet das so über¬
aus rührige Deutsche Hygiene -Museum aus Dresden
eine neue Wanderschau — beinahe 900 sind bereits
schon durchgeführt . Gegen die Tuberkulose hat die
Menschheit den Kampf ausgenommen und gegen die
Geschlechtskrankheiten — in beiden Fällen haben wir
in Deutschland außerordentlich gute Erfolge erzielt.
Inzwischen aber ist in aller Heimlichkeit die unheim¬
liche Krebskrankheit fortgeschritten , und wer die
Kurve der Statistik aller durch Krebs verursachten
Todesfälle betrachtet , bemerkt das deutliche Anzei¬
chen, daß diese Krankheit noch im Ansteigen be¬
griffen ist. Von allen Todesfällen nach dem 35 . Le¬
bensjahre ist jeder siebente bei Frauen und jeder
zehnte bei Männern durch Krebs verursacht . Ist es
da nicht allerhöchste Zeit , das wir uns gegen die
Geißel energisch wenden , sie bekämpfen , wie wir das
mit anderen Krankheiten mit Erfolg taten?

Vor 30 Jahren etwa — ja , da war die medi¬
zinische Wissenschaft noch in der recht unglücklichen
Lage , das Fortschreiten der Krebskrankhsit mit¬
ansehen zu müssen , ohne eingreifen und helfen zu
können . Heute steht es fest : Krebs ist heilbar!
Krebs kann bekämpft und geheilt werden , wenn er
rechtzeitig erkannt wird . Daß wir alle darum be¬
müht sind , diese furchtbare Krankheit rechtzeitig fest¬
zustellen , dazu dient die Wanderausstellung des
Deutschen Hygiene -Museums . Sie will keine Angst

ei«!

machen , sie will keine Hypochonder züchten . Ab¬
lehrt auf gute , vorbildliche Art , wie wichtig ." ?!
daß jeder Mensch über seinen Körper genau
scheid weiß , wie wertvoll es sein kann , Vergab-
gen am Körper schleunigst dem Arzt vorzuÄ "'
damit der entscheide, ob hier etwa ein Krankl , ?
Herd entstanden ist, der schleunigst bekämpft
muß . Ein Auto — ja , das läßt der Besitze !
Recht in regelmäßigen Zeitabständen genau ^
prüfen — die komplizierte Maschine Mensch 5
dabei eine ebenso pünktliche und peinliche
wachung viel mehr nötig . Liegt wirklich
Krebserkrankung vor , so ist das noch kein
die Hoffnung und den Mut zu verlieren . M

^

Operation , mit Radium - und Röntgenstrahst,,
der Arzt Hilfe bringen.

Die Ausstellung des Hygiene -Museums
durchaus kein mit scheußlichen Präparaten übeM
Les Sammelsurium dar , das ja nur abschreckend vc
ken kann . Sie zeigt dis Merkmale der entsteht
Krankheiten , lehrt das so notwendige genaue N
obachten des Körpers , fordert auf zum Besuch b,
Arztes und weist allgemeine Vorschriften nach -
der gesunde Mensch sich nach Möglichkeit var ^Krebs bewahren kann . Ganz besonders die Fra«,,können von dem reichhaltigen Material lernen b
sie wird übrigens ein besonderer Besuchstag eW,
richtet , damit sie sich eingehend mit dem Kränkbij-
bild beschäftigen können . Rechtzeitige Vor'
kann Wunder wirken — von dieser Erkenntnis
die Wanderausstellung aus , die in Kürze iwn H
zu Ort durch ganz Deutschland ziehen soll M
wir den erhofften durchschlagenden Erfolg Wünsch,,

MOsrfGW
S Vom Brau , und Gastwirkgewerbs . Box

liegt ein stattlicher blauer Großquartband mit L...druck , mit großem farbigem Titelbild und 32 MbH
im Text . Der Titel lautet : „Geschichte Les Leimig
Burgkellers " von Arno Kapp und Oswald Wm,
1931 . Herausgsgeben von der Brauerei Sternbild
G .m . b . H . Lützschend-Leipzig . 59 Seiten . Dar ' '
bietet mehr , als der Titel in Aussicht stellt . Es!
einen Beitrag zur Brau - und Gaststättengescl,. „
Westsachsens und der angrenzenden Gebiete mitH
reichen statistischen Hinweisen auf Wirtschafte - , H«,
dels - , Steuer - üttd Rechtsgeschichte . Mit schöner

'
kler«

Wiedergabe des wichtigen Burgkellerprivilegs v»
22 . August 1459 beginnt die Darstellung . In ihmk-
stätigte Kurfürst Friedrich II . von Sachsen dem Lch,
ziger Rate allein Las Recht , in seinem Burgkell«
fremdes Bier auszuschenken ; binnen einer AU
Wegs um die Stadt herum durfte mit Ausnch«
weniger Dörfer kein fremdes Vier verkauft , a>i§
kein neuer Kretscham ohne Willen des Rates erriP
werden . Eifersüchtig , auch in Kriegs - und Notzeit«
wurde vom Rat auf die Beobachtung dieses Rech«
gehalten , Las für ihn eine wichtige Steuerquelle m
und später auch noch ergänzt wurde , z . B . durch He:
zog Alürechts Gewährung zollfreier Einfuhr N<
bürg « Biers . In Text und Bild kann man die
tere Entwicklung Lurch die Jahrhunderte verfolg»
Eine Ergänzung dazu ist die Geschichte der Bram« !
Sternburg in Lützschend bei Leipzig , die bereits ff!
der Mitte des 17 . Jahrhundert in Betrieb war,«
drei Bildern von 1750 an vorgeführt wird , im Z
fahr 1913 die Bewirtschaftung der Leipziger (
stätte übernahm und ihr Wahrzeichen , Leu Bliiz-
stern , im Burgkeller erglänzen ließ . Wir können «!
die zahlreichen einzelnen kulturgeschichtlichen Beweis¬
stücke nicht eingehen , erwähnen nur die prächtig'
Sanduhr von 1569 , jetzt !m Leipziger Stadtgeschich!
lichen Museum , und das Pergamentblatt mit W
Prägung des Burgkeller -Rechnungsbuchs . Besuch«
der Leipziger Messe werden durch die Lektüre mach
Erinnerung auffrischen.

: : Die Zeik.
„ Wie spät ist es denn ? " fragt der Besuch k

kleine Anni-
„Zwölf Uhr, " gibt Anni Auskunft.
„ Ich dachte , es wäre später .

"
„ Ber Uns ist cs nie später , wenn es zwölf W

ist, fängt es wieder von vorn an . .
(„ Der lustige Sachse ?'

s

Von Drinnen und Draußen
Berlin, erste Februarwoche 1932.

Wenn man jetzt französische Blätter liest , lo tönt
aus den allermeisten ein Geschrei , das — wenn man
den Wortlaut nicht verstände — gedeutet werden
könnte : „Haltet den Dieb !

" Oder wie der wirre Ruf
eines im Sumpf Ertrinkenden , der schon gehörig
Dreckbrühe geschluckt hat : „ Haltet den Schurken , der
mich unschuldiges Lamm ins Wasser gestoßen hat !

"

Wenn man aber den Wortlaut prüft und von dem
Zorngift reinigt , das ihn so nebenbei trüb und stin¬
kend macht , so heißt es ungefähr : „ Im Interesse
der Menschheit und Kultur , bewahrt den heiligen
Respekt vor den Verträgen !

"
. . . Ich weiß nicht,

warum — aber allmählich seh'
ich immer die fran¬

zösischen Journalisten , die das täglich schreiben
müssen — und die ganz genau wissen , daß der Ver¬
trag von Versailles kein „Vertrag "

, sondern ein
Diktat , ein spanischer Stiefel , ein Popanz war und
ist — die seh'

ich im bunten Wams der Landsknechte
des Landvogts , wie sie auf der grasgrünen Wiese
bei Altdorf vor Geßlers anfgestecktem Hut die Wache
halten . Und ich sehe auch einen Teil mit seinem
Knaben — bei Schiller heißt er „ Walter "

, bei mir
heißt er „ Michel "

, das ist der kleine Unterschied — ,
und der aufgeweckte Junge sagt : „ Ei , Vater , sieh
den Hut dort auf der Stange ! " Und der Teil , in¬
dem er gehen will : „ Was kümmert uns der Hut?
Komm '

, laß uns gehn !
" . . . Ja , allmählich kom¬

men wir dahinter , nachdem wir arm geworden sind
wie die Kirchenmäuse , und spenden Beifall , wenn
der Teil zum Michel — wollt '

ich sagen : zum Kna¬
ben Walter — sagt : „ Was kümmert uns der Hut?
Komm , laß uns geh 'n !

" Denn geht 's uns nicht all¬
mählich auf , daß uns die im Bunde mit Tutkos und
Senegalesen für die höchsten Güter der Kultur
Kämpfenden in allem — aber auch in alle m, wie
wir heute wissen , hineingelegt haben?

Ich weiß schon: ach, ein großer Segen
^ War doch der Alliierten Sieg .

^

Uüd dann : die Achtung vor Verträgen.
Freilich ! Und dann : Nie rwcder Krieg!
Uns hat die Uebermacht gebogen
Ins Joch . Angeblich sind wir „frei ".
Und was tat Gott ? Es war gelogen,
Gelogen Eins und Zwei und Drei.
Der Alliierten Sieg im Streite,
Dem unsre leist : Kraft erlag,
Bracht ' aller Riesenplsits,
Und Frankreich p l '- '

s auf den Vertrag.
Und wer nach Macht und Schätzen gierte,
Griff nach wie vor zu blanker Wehr;
Und dieser Krieg ist schon der vierte
Seit der Parole : „ Nimmer mehr !

"

Der gute Rat (bekanntlich teuer ) ,
Dess' Ohnmacht jedes Baby kennt,
Tagt und berät Mit Weisheit Heuer:
Wieso es woh ! im Osten brennt.
Und händeringend steht der Mahner
In Genf . Man lacht ihm ins Gesicht.
Es fehlt nur noch, daß der Japans r
Wie Eötz von Berlichingen spricht.
Wie lang wird man vor viel zu vielen
Ganz ohne jede Resonanz
Französische Komödie spielen
Am schönen See des Schweizer Lands?
Kein Mensch hat mehr nach Euch Verlangen,
All Euer Werk ist Schall und Ranch —
Sir Eric Drummond ist gegangen —
Und l o s Ihr andern ! Geht schon auch!

Denn warum ? Nie wieder Krieg ! Schön . Aber
haben 's die Kulturträger verhindert , daß dis Sow¬
jets Warschau bedrohtem bis Pilsudski , geschützt und
geschubst vom französischen General Weygand , den
Riegel vorschob ? Haben ' s dis Kulturträger ver¬
hindert , daß der Hellenenkönig Konstantin — er
hat 's gut mit uns Deutschen gemeint , er ruhe in
Frieden in Palermo ! — seine schon einmal ver¬
lorene Krone zu retten , gegen die Türken zog , bis
Kemal Pascha ihn um Lorbeet und Thron brachte?
Und als Bolivien und Paraguay — um ein Urwald¬

gebiet , in dem nur Stechmücken und Giftschlangen >her gar nicht bestätigte Siege erfechten . Wsick»
sich belustigten — aneinander gerieten , war 's doch wir uns im engeren Kreise angenehmeren W
auch kaum die Macht des Völkerbundes , die den
schon aufgescheuchtsn Stechmücken und Giftschlangen
in letzter Minute wieder ihre Urwaldruhc beließ . . .
Und jetzt? Große Teile der Mandschurei ünd in
Japans Händen . Das Chinesenorsrtel in Schang¬
hai brennt — und einen angenehmeren Aufenthalt
als das „ Europäer -Viertel " dort kann ich mir a u ch
denken . Aber was — bis diese Zeilen gedruckt sind
— England und Amerika gedroht oder gar getan
haben (und zwar durchaus nicht als Mitglieder des
Völkerbunds , sondern weil ' s im Gebiet ihrer eigen¬
sten Interessen plötzlich sengerig roch) , das steht da¬
hin . Und daß Japan jetzt noch aus Rücksicht auf
Verträge oder gar mit der neu erwachenden „ mora¬
lischen Einsicht " die unbestreitbare Schwäche Chinas
anerkenne . . . das kommt mir so vor , als ob ich
glauben soll , daß bei einer fürchterlicben Keilerei im
nächtlicben Wald zwischen einem Holzknecht und
einem Wilddieb in Oberbayern eins wesentliche Be¬
einflussung der Prügelmethoden dadurch entstehen
könnten , daß der schon unten liegende Holzfäller
plötzlich schreit : „ Sie , geben 's Obacbt : i hob ' links¬
seitig einen Leistenbruch !

"
. . . Wir aber , wir

Deutschen , was haben w i r bei dem Lsistsnbruch
— ach was , ich wollte sagen : bei dem sehr üblen
Kriegsspiel im Osten für Interessen ? Die Tee¬
trinker und die Seidenhändler haben zu schweigen
— wir haben wieder mal keine Interessen . Weil
wir keine Macht haben , sie zu vertreten , w e n n wir
sie hätten . Wir stehen wieder mal aus dem Stand-
vunkt jenes Zeugen im Dorfprozeß , von dem mein
Vater immer erzäblte , er habe nachdem er die
rechte Hand zum Schwur erhoben , gesagt : „Also,
Herr Gerichtshof , ich sag ' nit eso und sag' nit eso.
denn wenn ich eso oder eso sag '

, nachher kommt
einer her und lagt : ich hätt '

eso oder eso gesagt .
"

Der Weisheit dieses Zeugen werden wir — Groß¬
macht , die wir sind — unbedinat folgen müssen.
Und der nützliche Bürger dieser Großmacbt tut schon
besser, er siebt gar nicht hin wie im Osten unaus¬
sprechbare Generäle in unaussprechbaren Orten nach-

gen zu . Zum Exempel — da haben sie jetzt
in der Republik wieder eine „ Königin"
Eine Schönheitskönigin für 1932 . Und gar
mal — eine Badnerin . Ruth Behnen , liest
jährig , braunäugig , vollschlanke Blondine aus Frei'
bürg im Breisgau.

Nun ruht der Streit für viele Wochen,
Verhalt 'nen Atems lauscht man hin:
Die strenge Jury hat gesprochen

. Und grüßt die Ruth als Königin.
Ich aber — scheint 's auch manchem dämlich -
Bin durch das Urteil echauffiert,
Im guten Sinn . Ich fühl ' mich nämlich
Ein ganz klein wenig m i t - prämiiert.
Warum ? Je nun , die Blätter künden,
Wie 's auch ihr hübsches Bild erzählt:
Es wurde allen Schneider -Bünden
Zum Trotz „ Vollschlank " hier auserwählt.
Vollschlank — mit lieber , froher Miene.
Ein Grübchen klein und fein im Kinn,'ne nicht -gefärbte „ Hochblondine"
Und — eine echte „Badnerin " .
Vollschlank und blond , im runden Kinne
Ein Grübchen — die vor Jahr und Iahe
In memer Studien Anbeginne
Zu Freiburg meine Muss war,
S o sah sie aus . Und unverloren
— Wie 's Zeit und Sturm auch übel trieb "

Klingt mir ihr Badisch in den Ohren:
„Rudi , weischt was? I Hab' dich lieb!

Ruth ! — Traum , der wieder auferstanden,
Dem ich noch heut ' verpflichtet bin.
Ich grüß ' aus sand ' gen preuß 'schen Landen
Des Schwarzwalds Kind , die Badnerin.
In blondemGlanz von siebzehn Lenzen
Freu '

ich nach deines Siegs im still 'n,
Und auf die blonden „Konkurrenzen"^

um deinetwSchimpf '
ich nicht mehr

Droge ges-



««- Me der Kr«« Wistedt gesunden!
"

rtnglücksfall oder Mord?

Elisabethfehn . 4 - Februar . Dienstagmorgen
^

1130 Uhr wurde die Leiche der Frau Kohl-
dem 5 . Dezember 1931 vermißt wird,

ober Weg , etwa 400 Meter vom Wcge ab

hinein , gesunde . . . Die Leiche l -. cgt
nw kaum 20 Zentimeter tiefen Gruppe , die nur
in ^ Miineter breit ist und kein Wasser führt . Der

lieat über 1 K ' Ioweter von dem Wohnhaus
b ""Aau Kohlstedt entfernt . Der Ehemann befin¬
det dp.
det s'ch in Oldenburg in Untersuchungshaft , wahrend

Husber Mitinhaftierte , der in demselben Hause

»x,npnde Mieter Lepper , der der eventuellen Mit-

^ Ackait verdächtig war , Montag wegen Mangels

^ ,7 Beweisen sreigelafscn wurde . Es war aufge-

daß der Ehemann sich rn der ersten Zert vor

>b,er Iuhaftnabnu : nicht um die Auffindung feiner

kümmerte .
'

Während einerseits angenommen

n- ird daß die Frau , die kränklich und geistesschwach

war
'
evtl , einem Herzschlag erlegen ist, hält man all-

"i '
ein an der Vermutung fest, daß die Frau er¬

drosselt wurde und man sie ins Hochmoor schleppte.

Der Fundort liegt an einem Roggenfeld , die Gruppe

wird von Heide umsäumt . Die Frau ist bis zum

Kitrtel nackt, zeigt weder Schuhe nach Strümpfe.

Der Oberkörper ist mit einem Hemd und einer

schwarzen Samtbluse bekleidet . Der rechte Arm

ieqt auf dem Grabenrand , am Finger sitzt noch . der

Ebering . Der Kopf ist fast Unkenntlich , der Unter¬

leib zeigt eine Verletzung , ebenso sind di« Finger

aufgeri stn , als wenn Tiere dis Leiche bereits cm-

aefressen haben . Der Körper ist schon stark in Ber-

wesuna übergegangen . Die Frau stand im 34 . Le¬

bensjahr und war die zweite Frau von Kohlstedt.

zu Hause sind kleine Kinder , dis ihre Mutter auf

so tragische Weise verloren haben . Dis Leiche wurde

ron dem Kolonisten Lünrmann Dienstagfrüh auf

seinem Kolonat gefunden . Bereits gegen 1 Uhr

mittags war die Fundstelle , zu der der Weg nur

chwer passierbar ist, von vielen Menschen ausge¬

sucht, die erregt chre Meinung austauschten . Die

Staatsanwaltschaft
'
hatte sich für Mittwochfrüh ange¬

meldet, um die Untersuchung vorzunehmen . Die

Nacht über war an der Fundstelle eine Wache . Seit

über sieben Wochen wurde die ganze Gegend kn

Aufregung gehalten . Mehrere Male weilte hier

die Staatsanwaltschaft ; Kanäle wurden abgefischt,

Torfkuhlen untersucht , Roggenfelder aufgegraben,

ja selbst in Scharrel in den Tongruben suchte man

mit Booten nach der Leiche. Dis ganze Affäre mit

all ihren Begleitumständen ist derart undurchsichtig,

daß man mit Spannung der weiteren Untersuchung

folgt.

I V
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Jever , 4 . Februar 1933.

* Die Generalversammlung des Amtshandwerker,
bundes war aus allen Teilen des Amtshandwerker¬
bundes zahlreich besucht . In Anbetracht der wichtigen
Wahlen wären auch die Jnnungsvorstande erschienen,
ebenso der Vorsitzende des Landesverbandes , Herr
Röder und Syndikus Dr . Justus . Bauunternehmer
L . W . Janßen -Fedderwarden erstattete den Tätig¬
keitsbericht, der , der Not der Zeit entsprechend , reich¬
licher war als im Vorjahr . Der Kassenbericht schließt
in Einnahme mit 2614,40 RM . und in Ausgabe mit
2460,80 RM . ob . Zu Rechnungsprüfern wurden
Bäckermeister Jhnken und Malermeister Schröder-
gewählt . Da der langjährige erste Vorsitzende,
Schinstdemeister Albers , eine Wiederwahl ablehnte,
ebenso die Hauptkassiererin , mußten diese neu ge¬
wählt werden . Folgende Herren wurden einstimmig
gewählt : Sattler -Meister Rud . Popken -Jever als
erster Vorsitzender , L . W . Janßen - Fedderwarden
als zweiter Vorsitzender , Tischlermeister H . Faß-
Jever als Hauptkassisrer , Malermeister I . Schild als
Schriftführer . Den scheidenden Vorstandsmitgliedern
wurde Dank und Anerkennung ausgesprochen . Eine
ausgiebige Debatte brachte dann der Punkt : Organi-
sationsfrägen , was dön Vorstand bewog , das ge¬
samte vorgsbrachte Material in einer baldmöglichst
abzuhaltenden Versammlung zusammenzufassen und
zu verwerten . Dr . Justus gab einen kurzen Bericht
über die letzte Verbandssitzung , worauf die Ver¬
sammlung nach fünfstündiger Dauer geschlossen
werden konnte.

«
"

siT Negierungsftmsident Berghaus Landtags --
kandidat der Staatsparter . Auf einer Bezirksta --
gung der Staatspartei in Emden wurde der Be-

schall , gefaßt , den Regierungspräsidenten Berg-
Haus in Aurich als Spitzenkandidaten im Wahl¬
kreis Weser -Ems aufzustsllen . Das Referat hielt
Landtaasabgeordneter Bartels - Hannover.

* Der Klootschreßerverem Jever veranstaltet am

Sonntag , dem 8 . Februar d . I . , nachmittags 2 Uhr,
ein Probewerfen . Bei diesem Probe/erfen sollen
die besten Werfer aus den drei Vereinen Jever,

Rüstersiel und Friederikensiel herausgenommen wer¬
den , um den großen Wettkampf gegen Esens aufzu¬
nehmen und die Ehre der Jeverländischen Kloot¬

schießervereinigung zu verteidigen . Sobald für das

Werfen günstige Witterung eintritt , soll der Kampf
in Esens ausgetragen werden . Es wird ein heißer

Kampf werden , da die Esenser Werfer nicht zu unter¬

schätzen sind . Darum ist es etzt Pflicht aller Werfer,
die annehmen , sich mit in die Reihen der besten
Werfer stellen zu dürfen , tüchtig zu üben und am

Sonntag zu dem Probewerfen zu erscheinen damit
dem Vorstand und den Bahnweisern die Möglichkeit
gegeben ist , die 6 besten Mannen aus den drei Ver¬
einen auszusuchen und sie demnächst dem Gegner
zum Kampfe stellen zu können . Darum ergeht

"
an

alle Werfer nochmals der Aufruf , kommt am Sonn¬

tag und zeigt , daß das Jeverland immer noch fest
zusammenstcht und alle gewillt sind , dis Fahnen
unseres Jevcrlandes mit allen Kräften zu ver¬
teidigen.

Z K« KMW« S« K Z
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* Wilhelmshaven . Fischsegen und kein

Absatz! Die kleinen Küstenfischer der Nordsee , die

im Sommer dem Fang der „Granat " genannten
Taschenkrebse , im Winter dem Fang von Heringen
und Sprotten obliegen , haben seit jeher ein schweres
Brot gegessen . Zu den Härten des Berufs an sich
kommt meist die mangelnde Ergiebigkeit der Fänge.
Wochen - und monatelang warten die Fischer oft auf
die ersehnten Sprottenschwärme . Jetzt sind sie da!

Aber trotzdem muß der Fischer am Hungertuche
nagen , denn nun sind die Sprotten in so großen

Schwärmen in seine Netze gegangen , daß das An¬

gebot bei weitem den Bedarf der Räuchereien über¬

steigt und ein Absatz schon bald nicht mehr möglich

ist , von den erzielten Preisen ganz zu schweigen . So

ist es in Wilhelmshaven in der vergangenen Woche

tatsächlich vorgekommen , daß zwei Fischkutter mit

je 300 Zentner Sprotten einliefen , zu keinem Preise
einen Abnehmer fanden und deshalb wieder in See

gehen und die Sprotten über Bord werfen mußten.
Ursache und Wirkung.

-- Wiesede . Wir erhalten folgenden Bericht : Die
K. P . D . hatte am Sonntag in der Post 'schen Gast¬
wirtschaft Upschört eine öffentliche Volksversamm¬
lung einberufen , in der der Kommunist Elaasen
aus Rüstringsn als Redner auftrat , um über

„ Landvolk in Rot " zu sprechen . Er verbreitete
sich über die Wirtschaftslage vor und nach dem

Kriege , über die Inflation und die nachherigs
Verschuldung der Landwirtschaft . Durch einzelne
treffende Zwischenrufe unsicher geworden , begann
er nun die Herrlichkeit des russischen Sowretpara-
dieses Herauszustellen , wodurch mehrere Male ein
Sturm von Heiterkeit durch den Saal brauste , wo¬

gegen er dann einwandte , daß im Saale kein

Mensch wäre , der die Herrlichkeit der Sowjets ge¬
sehen habe . Prompt erhob sich eine Frau und sagle:

„ Ich war da und sah es !" Nachdem sich der
nun einsetzende Heiterkeitssturm gelegt hatte , war
der Referent aus dem Konzept geraten . Er forderte
zur Diskussion auf . Diese wprde darauf seitens der

NSDAP , von dem Pg . Herrn Förster Ahrench
Knyphauserioald angemeldet . Dieser stellte in sei¬
nen Ausführungen den Widersinn des gesamten
Marxismus heraus , geißelte mit äußerster Schärfe
dis scheußliche rote Mordhetze der Kommunisten,
wodurch deutschblütige Menschen gegen ihre eige¬
nen Volksgenossen zum Untermenschentum hsrab-
sinken . Weiter zeigte er in kurzen , klaren Ausfüh¬
rungen den Weg aus der furchtbaren Not des ge¬
samten deutschen Volkes und forderte dann dis

noch abseits stehenden Volksgenossen auf , sich ein-

einzureihen in die braune Kampffront Adolf Hit¬
lers . Er schloß seine Ausführungen mit einem

dreifachen „ Sieg Hell" auf Len obersten Führer
Adolf Hitler und das deutsche Vaterland . Nach
Abfingen des Horst Wessel -Liedes verließen sämt¬
liche Pgg . und Anhänger Len Saal . Als Erfolg
konnte allein die Ortsgruppe Wiesede der NL >DÄP.
12 Neuaufnahmen verzeichnen . Es wurde dann

noch bekannt , daß etwa 20—30 Angehörige des

Reichsbanners von Wiesmoor und Umg . in Wre -̂

ssds wieder umgekehrt seien , aus Furcht vor Diffe¬
renzen mit den „Nazis " . Wir bedauern diese Auf -I

fassung , da wir versichern können , daß von unserer
Seite noch niemals zu Mord oder Pöbeleien ge¬
hetzt wurde.

* Westerende . Bon einem schweren Un¬

glücksfall wurde am Sonnabend die Familie

Frerichs betroffen . Zwei kleine Kinder der Familie
machten sich draußen vor dem Hause bei einem

Waschkessel voll heißen Wassers zu schaffen , trotzdem
die Mutter die Kleinen gewarnt hatte und einen
Deckel auf den Kessel legte . In einem unbewachten
Augenblick fiel das eine Kind in den Kessel und

wurde furchtbar verbrüht aufgefunden . Der hinzu-

gezogene Arzt ordnete den Transport in das Auricher
Krankenhaus an , wo das Kind den erlittenen Ver¬

letzungen erlag . Den schwergeprüften Eltern bringt
man allgemein Teilnahme entgegen.

* Norden . Eine beispiellos rohe Tat

vollbrachten am Montag zwei Maulwurfsfänger bei

Siegelsum im Kreise Norden , die mit Unterstützung
von Hunden auf einem Felds die verbotene Jagd
ausübten . Als der Besitzer des Ackers , ein Land¬

wirt , die beiden aus seinem Lande weisen wollte,

schlugen sie mit ihren Spaten auf ihn ein und brach¬
ten ihm erhebliche Kopfverletzungen bei . Die Roh¬

linge wurden noch in der Nacht von Landjägerei-
beamton ausfindig gemacht und als Personen aus

Moordorf und Victorbur ermittelt . Sie werden sich

vor dem Richter zu verantworten haben.
* Wiesmoor . Einen Unfall erlitt der hier

bei den Kraftwerken beschäftigte Schlosser T . aus

Spetzerfehn . T . war in Begleitung des Betriebs¬

leiters S . von hier mit dem Schienenauto nach

Schweinebrück gefahren . Auf dem Rückwege , in der

Nähe von Oltmannsfehn , setzte der Motor des öfteren
aus . T . , der die Ursache dieses Fehlers feststellen
wollte , geriet hierbei mit der einen Hand zwischen
dis laufenden Zahnräder , wobei ihm drei Finger ge¬

quetscht wurden , so daß er sich in ärztliche Behand¬

lung begeben mußte.
t . Marienhafe . Pfärrwahl angenommen.

Montag nachmittag gegen 3,30 Uhr wurde der

Kirchengerneinde in übl . Weise dnrchGlockengeläut
kundgegeben , daß Pastor Julius Elster, der

Sonntag mit großer Majorität als Pfarrer für die

zu Ostern freiwerdends hiesige Pfarrstelle gewählt
wurde , die Wahl angenommen hat.

Holtrop . E in brach . In der Nacht auf Ssnn-

äbend wurde im hiesigen Güterschuppen derKreis-

bahn ein Einbruch verübt . Gestohlen wurden meh¬
rere Kisten Kandis und andere Lebensmittel . Die

Einbrecher , die höchstwahrscheinlich mit einem Auto

gekommen waren , konnten bislang noch nicht er¬

mittelt werden . Es scheint ein Zusammenhang
zu bestehen zwischen den Einbrüchen in Wrisse,
Schirum und hier . Die Einbrecher gehen mit außer¬

gewöhnlicher Dreistigkeit zu Werke.

— Line Brille , die Nervöse heilt . Einer wissen¬

schaftlichen Erklärung bedarf noch der seltsame Fall,

der kürzlich vor der Berliner Gesellschaft für Psychia¬
trie und Nervenkrankheiten zur Sprache kam . Dort

wurde nämlich ein Mann vorgestsllt , der durch Far-

benreize in Nervenzuckungsn versetzt wird . Beson¬
ders die Halsmuskulatur leidet dann an Zittern und

krampfhaften Zuckungen und der Kopf bewegt sich

unwillkürlich , gegen den Willen des Kranken . Es

nützt ihm nichts , wenn er sich hartnäckig dagegen

wehrt ; es gelingt ihm nicht , den Kopf ruhig zu hal¬
ten . Der Wille ist dagegen machtlos . Nur durch Far¬
ben ist der Leidende zu beeinflussen . Die Aerzte sind
nun auf folgendes Heilmittel verfallen : Sie haben
dem Kranken eine dunkelgrüne Brille aufgesetzt und

damit denn auch tatsächlich den Erfolg erzielt , daß
die krampfhaften Bewegungen des Kopfes , Las Zit¬
tern und Zucken der Halsmuskulatur nachließen,

schließlich sogar völlig verschwanden . Aber sobald
man dem Manne die dunkelgrüne Brille wieder von

den Augen nahm , setzte dis Nervosität von neuem

ein . Warum es gerade eine grüne Brille sein muß,

weshalb eine blaue oder rote wirkungslos bleibt , in

welcher Weise Las Dunkelgrün wirkt und welchen
Teil des Nervensystems es beeinflußt , Las alles sind

Fragen , über deren Beantwortung man sich noch den

Kopf zerbricht . Sicherlich aber wird der seltsamen

Erscheinung auch über diesen Fall hinaus allgemeine
Bedeutung zuzusprechen sein.

— Lin witziger Stadtvaier ! Berlin soll ein

neues StadtwäpPsn bekommen — statt des Bären

ein Känguruh . Diesen Vorschlag hat der Stadtver¬

ordnete Merkel in der letzten Berliner Stadtver-
ordneten -Versammlung gemacht , und er hat ihn da¬

mit begründet , daß das Känguruh das einzigs Tier

sei, das die Fähigkeit besitze, mit leerem Beu¬
tel große Sprünge zu machen.

---- Cm Führer der amerikanischen Plattdeutschen
gestorben . Nach einer Meldung aus Newyork ist
dort Frank Cordts , ein Führer der in Amerika Zu¬
sammengeschlossenen Plattdeutschen , gestorben.

KM ms Mffmfchast
? Briefwechsel Paul Seksrs mit Haus Doorn.

Paul Keller flattern tagtäglich viele Dutzende von

Briefen auf den Schreibtisch . Er hat begeisterte
Leser in aller Welt , unter arm und reich , und es ist
rührend zu sehen , wie viel Liebe und Vertrauen

dem Dichter des , Herzens von überallher entgegen¬
strömt . Besonders erfreut war er , als ihm jüngst
die Post unvermutet einen Brief aus Haus Doorn
brachte . „Schon lange habe ich gehofft, " schreibt in

diesem Brief die Kaiserin , „ Ihre Bekanntschaft zu
machen , leider fehlte die Gelegenheit bisher dazu.
Ich bin die letzten Jahre nur kurze Zeit in Saabor
und Stunden in Breslau gewesen . Nun muß ich
Ihnen aber auf diesem Wege sagen , daß der Kaiser,
dem ich vier Paul -Keller -Büchsr auf den Weih¬
nachtstisch legte , diese mit so großer Freude im

abendlichen Kreise vorgslesen hat und mit tiefer Be¬

wunderung von den Büchern spricht . Es sind:
„ Michel , der Racker "

, „Das Geheimnis des Brun¬
nens "

, „ Die Alte Krone " und »Ferien vom Ich " .
Wie mag es Ihrem lieben alten Bergstadtverlag in

diesen schweren Zeiten ergehen ? Wie geht es Ihnen
und wann waren Sie , da ich nun einmal am Fragen
bin , in Albanien , um diese prachtvolle Beschreibung
von Land und Leuten machen zu können ? In auf¬
richtiger Verehrung Ihre ergebene Hermine ." —

Paul Keller bedankte sich natürlich für das Schrei¬
ben bei der Kaiserin und erhielt darauf einen r euen

Brief , datiert „Haus Doorn . 18 . Januar 1932 ".
Darin heißt es : „Es ist ein reizender Gedanke von
Ihnen , nun Ihrerseits zwei oder drei Bücher für
den Geburtstagstisch des Kaisers senden zu wollen

Ich werde sie ihm aufbausn und Cr wird stch sicher
freuen . — Die Besserung im Befinden des Kaisers
hält an .

" Daß es am 27 . Januar eine stille Geburts¬

tagsfeier sein wird , ist durch den Tod der Schwester
des Kaisers , Königin Sophie von Griechenland , .er¬

klärlich . — Bon Paul -Keller -Romansn sind bis setzt
in ungekürzter Volksausgabe zu 2 .85 erschiene:
„ Waldwinter "

, „ Ferien vom Ich "
, „Hubertus " .

„Der Sohn des Hagar "
, „Marie Heinrich "

. „Die

Insel der Einsamen
"
, „In fremden Spiegeln " , „Die

Heimat "
, „ Das letzte Märchen "

, alle erschienen im

Bergstadtverlag . Breslau st
? Ehrung Alfred Rosenbergs . Die schwedische

Kulturgesellschaft „ Gymn " in Stockholm hat den

Hauptschriftleiter des „Völk . Veob .
"

, Alfred ffosen-
berg , als Verfasser des „Mythus des 20 . Jahrhun¬
derts " zu ihrem Ehrenmitglied ernannt.

MMm'Ole
— Esens , 3 . Februar . Der heutige Markt wsr

nur mäßig beschickt. Auftrieb 120 Schweine und

Ferkel . Hei mittelmäßigem Handel wurden für 4
bis 6 Wochen alte Ferkel lt—7 RM . gezahlt . Läu-

ferschweine erzielten bis 23 Rpfg . pro Pfunds - -t

Nächster Markt am Mittwoch , 10. d . M.

Leer . 3. Februar . Dem heutigen Zucht- u . Nutzviehmarkt
waren zugeführt 418 Stück Großvieh. Auswärtige Käufe«
ziemlich zahlreichvertreten. Handel in hochtragenden und!
srischmelken Kühen 1 . Sorte mittel, 2. Sorte mittel, Ä
Sorte schlecht , hoch - und niedertragende Rinder 1. Sorte
mittel, 2. Sorte langsam, 3. Sorte schlecht , zweijährig«!
Bullen —, jährige Bullen 1 . Sorte —, 2. Sötte längs
sam, 3 . Sorte schlecht , Halbjahr. Kuhkälbern —, halbjährig«
Bullkälbern —, 1- bis 2jährigen güsten Rindern mittels
Kälbern bis zu zwei Wochen langsam.

Gesamttendenz : In guten Kühen etwas reger als rü¬
den Vormärkten.

Großviehnzarkt
Hochtragende u. srischmilche Kühe 1 . Sorte 590— 450 ML

2. Sorte 300- 375 Mki
3. Sorte ' 80- 250 Mki

Hoch- und nredertrageiide Rinder 1 . Sorte 275—330 Mkj
2. Sorte Vg —260 Mai
3. Sorte 140— 190 Mkj

Mansen . .
2jährige Bullen
Jährige Bullen

. . . — Mk!
1 . Sorte — ML
2. Sorte 250- 330 ML
3 . Sorte 80- 180 ML
. . . - ML
. - . - ML
. . . 60- 180 ML

10- 20 Mhj

Vstährige Kuhkälber .
Vzjährige Bullkälber .
1— 2jähr . güste Rinder . st
Zuchtkälber bis zu zwei Wochen alt

Kleinviehmarkt:
Austrieb ; 89 Stück. Handel mittel.

Ferkel, 4—6 Wochen alt . . . . .
6— 8 Wochen alt .

Läufer . . . . . . . . . .
Schafe und Lämmer . . . . . . .
Ziegen . .

Nächster Groß- und Kleinviehmärkt am Mittwoch, de
10. Februar 1932. Nächster Pferüemarkt am Donnerst«,
den 11 . Februar 1932.

4- 7
Mk

10- 18 ML
15- 17 Mki

ML

HanM Mh Verkehr
— Berlin , 2 . Februar . Rauhfutter . Drahlgepr,

Roggsnsiroh 0,80 —1,00 , do . Weizenstroh 0,60 bis
0,70 dö . Haferstroh 0,70 - 0,83 , do . Gerstenstroh
0,65 — 0,75 , geb . Roggenlangstroh 0,85 —1,00 , bind«
fadengepr . Rsggenstroh 0 „75—0,85 , do . Weizen»
stroh 0,60 - 0,70 , Häcksel 1,35 —1,55 , Handels köl:
Heu , ges. trocken 1,20 —1,40 ; gutes Heu (1 .Schnitts
1,70 —2,00 , Luzerne , lose 2,40 —2,70 , Thymoteej
lose 2,35 - 2,65 ; Kleeheu . lose 2,25 —2,55 ; drahtgepr.
Heu in Pf . über Notiz 30 Pf . Tendenz : Ruhig«

Zum „Rosennwntag"
der am Freitag und Sonntag in

oen Lichtspielen vorgeführt wird , hat „Rumpelstilz-
" En Buche „Das sowieso !" (Vrun-

Dteilln
' ^ Bischof, Berlin ) Interessantes mit-

ä -' -s^ ^ .
^ ^ ick vor 25 Jahren erschien , wurde es

/ i Ms ^Een ; « s gab viele Offiziere die sich da-

o ?n . bufbaumtem Lmß das Schicksal des weichmüti-

vmi- Rudorfs etwas „typisches
" sei . Aber es

- i-
"^ äE" Erforg, in den Kassenrapporten ein

um Meyer -Försters „Alt -Heidelberg
"

, eben
v -et Romantik willen . Nur ist es in Wahrheit

^ ^ " 4 fabelhaft echt in Aufbau und
ruhigen Beobachtern auch

dem
klar gewesen . Man mußte sich nur von

Qkiei- s -,,,:»
"

, krn machen , daß es überall solche

nant Rurberg gebe , überall ein Leut-

De? 2? ihnen zugrunde gehe,
wie ^ Tonfilm rührt wieder stark ; genau G

Stück gelle stumme , genau so wie das

w tranUck
^ prechtheaker . Aber nicht die holde und

Wan d- n Liebesgeschichte . Da versteht
«chs°lzuck2

°
^ ^ " " 'L Trob - tzsch heute besser , d - r

dersache ^ jeder Wei-

N^ n Jahr Urlaub kriegen sollte !
"

- vas , was auch .den anwesenden jungen

Mädchen die Pulse schneller schlagen und schließlich
das Wasser in die Augen treten läßt . Las ist die ver¬

gangene Herrlichkeit , die selbst aus dieser Offizisrs-

tragödie um Las Ehrenwort herum herausklingt.
Das ganze ernste , männliche Drum und Dran . Die

eiserne Disziplin trotz allen Leutnants -Frohsinnes.

Dieses prachtvolle Verhälanis zwischen Regiments¬
kommandeur und Offizierkorps . „Und dann — die

Grenadiere !
"

, wie es bei Liliencron heißt . In dem

Film marschieren sie uns direkt ins Objektiv herein;
und alles jauchzt.

Das alles ist so gut gesehen , daß sich schon manch

einer gewundert hat , wie just Otto Erich Hartleben
den „Rosenmontag

" fertig bringen konnte . Gewiß,

er war eine starke dichterische Begabung , geliebt und

angeschwärmt auch von allen Geschwistern , obwohl

er doch nur verunglückter Referendar und nachher

Bohemien geworden war . Sachen wie die humor¬
volle und etwas verfängliche Geschichte „Vom gast¬

freien Pastor "
, die wir alle einmal schmunzelnd ge¬

lesen haben , lagen ihm besser . Vom lieben Kommiß

hatte er so gut wie keine Ahnung.
Der Rossnmontag — ist auch gar nicht von ihm.

Obwohl es in allen Literaturgeschichten steht . —

Sondern von seinem Bruder , dem königlich preußi¬

schen Hauptmann a . D . Hartlebsn.
Mit dem bin ich — er ist 1928 gestorben — lange

Jahre befreundet gewesen , dem ernsten , schönen , leicht

angegrauten Mann , der dabei doch voll Güte , voll

Verstehens , voll Humor war ; im übrigen als Ber¬
liner Vertreter der Firma Krupp in den letzten Jahr¬
zehnten genau so pflichttreu und in seinem Urteil un¬

bestechlich wie einst als aktiver Offizier . Sechs Ge¬

schwister Hartleben waren in Clausthal geboren und
wurden nach dem frühen Tode des Vaters im Hause
des Großvaters erzogen , des Senators Angerstein
in Hannover . Sie gediehen alle unter dem festen
Regiment des alten Patriziers und unter der Lei¬

tung der Mutter . Allenfalls war Otto Erich das

Sorgenkind , weil ihm der Genuß über der Pflicht zu
stehen schien, aber tzr war doch nun mal der Begabte
und Verwöhnte . Eines Tages kommt er , der Quin¬
taner , zu seiner Mutter und sagt : „Ach, Mama , kann

ich mir nach der Schule nicht immer eine Droschke
nehmen ?"

Sein Bruder wählt die soldatische Laufbahn,
wechselt die PflichtciLmosphäre in Hannover mit der
einer kleinen Garnison in Elsaß -Lothringen und wird

schließlich nach Köln versetzt , wo er sich als Ober¬
leutnant auch seinen Hausstand gründet . Eine Welle

rheinischen , bis dahin nie gekannten Frohsinnes
schlägt über ihm zusammen , auch das Tragische , das

so nahe Labei liegt , wird ihm aus Kameradenkreisen
offenbar , die Luft zum Fabulieren erwacht , und als¬
bald — wird der „Rosemnontag

" von der ersten dis

zur letzten Zeile fertig aus einem Guß.
„Nenn mir doch mal so einen richtigen , netten,

rheinischen Mädchennamen !
"

, bittet er seine Frau.

! „Na — Trautchsn !
" sagt sie sofort.

So kommt Trautchsn Reimann in das Stück.
Ein aktiver Offizier kann aber nicht gut als Dra¬

matiker in die Oeffentlichkeit . Also fährt der Ober¬
leutnant Hartleben zu seinem Bruder Otto Erich
nach Andreasberg und gibt es ihm . Der bringt es
unter dem eigenen Namen heraus und widmet es
Liliencron . Es ist der einzige große Kassenersolg
seines Lebens gewesen . Es gibt Jahre , wo das Geld

scheffelweise kommt ; « in ganz klein wenig — man

darf eigentlich gar nicht sagen , wie viel — läßt der
nominelle dem wirklichen Verfasser davon ab , denn
er selbst brauchte einen gehörigen Batzen in Salo
am Gardasee . Hauptmann a . D . Hartleben , eine der

vornehmsten Naturen , die ich je kennen gelernt habe,
hat es stets abgelehnt , sich etwa einen Anwalt zu
nehmen und mehr von dem Namensverfasser zu er¬

streiten.
Auch die Familie schwieg . Ihr war natürlich

alles bekannt . Otto Erich bestätigte es selber.
Der ist nun schon seit fünfundzwanzig Jahren tot.

Auch der Bruder Hauptmann a . D . ist zur großen
Armee heimberufen . Da kann man schon etwas zur
Korrektur der Literaturgeschichte tun.

Es waren doch schönere Zeiten damals . Heute
spielen zwei Berliner Theater kommunistische Leit¬
artikel gegen die alte Wehrmacht .

"



Wenn wir uns jetzt einen Tag
von aller Arbeit entlasten und
ins Freie fahren , können wir
vielleicht schon den ersten Früh¬
lingsboten , die Feldlerche , er¬
blicken. Laut trillernd und zwit¬
schernd schraubt sie sich in engen
Spiralen hoch in die Lüfte , um
sich dann plötzlich wie ein Stein
herabfallen zu lassen , zum Weib¬
chen, das unterdes auf der Erde
der Nahrungssuche nachgegangen
ist . Ihrem Namen nach ist die
Feldlerche ein richtiger Ackervogel.
Stets findet man sie auf bebauten
Flächen , niemals im Walde . Das
Nest befindet sich ebenfalls am
Boden und die über und über be¬
kritzelten Eier sind nur schwer zu
entdecken.

Natürlich gibt es auch im
Walde Lerchen , diese aber gehören
einer ganz anderen Art an . Es
sind die sogenannten Heidelerchen,
kleiner und zierlicher gestaltet.
Beim Laufen sträuben sie die
Kopffedern gern zu einer kleinen
Tolle auf . Die Heidelerche singt
mit Vorliebe in der Abenddämme¬
rung ; ihr Gesang hat aber nicht
das jubelnde tirili der Feldlerche,
sondern klingt mehr dudelnd , me¬
lancholischer , doch die Stimme ist
so wundervoll klar und silberrsin,
Laß der Gesang zu den schönsten
Voaelgesängen überhaupt zählen
darf.

Auf den höchsten Bäumen an
Straßen und Wegen im Walde
sitzen schon vereinzelte Stare , die
aus der Winterherberge heim¬
gekehrt sind. Der schwarze Geselle
ist einer der lustigsten und possier¬
lichsten Vögel , die unsere Heimat
aufzuweisen hat . Abends kommen
die Männchen gern auf hohen
Bäumen der Umgebung zusammen,
um hier gesellige Konzerte zu
geben . Beim Singen tun sie
furchtbar aufgeregt , verdrehen den
Kopf nach allen Richtungen und
schlagen wild mit den Flügeln.
Uebrigens bleiben auch verein¬
zelte Stare den Winter über bei
uns , um in den von Menschen
ausgehängten Nistkästen die kalte
Jahreszeit zu Lberstehen.

In den Gärten proben jetzt
auch schon vereinzelte Buchfinken
ihr Lied . Unter den mannig¬
faltigen Vögeln Deutschlands ist
er einer der gewöhnlichsten , aber

Wußtet ihr schon , ^
°

daß — die alten Aegypter be¬
reits Hühnerfarmen hatten?

daß es Bienen gibt , die keinen
Stachel besitzen? In Australien
leben Bienen , die bedeutend klei¬
ner als die europäischen sind und
merkwürdigerweise keinen Stachel
besitzen. Der Honig , den man von
ihnen erntet , ist unserem aber
gleichwertig.

daß der Walfisch kein Fisch,
sondern ein Säugetier ist ? Er
bringt seine Jungen lebendig zur
Welt . Vom Augenblick der Geburt
an können die kleinen Wale vor¬
züglich schwimmen , halten sich
aber dicht bei der Mutter , um sich
einige Wochen lang füttern zu
lassen.

daß sich die Küsten Amerikas
langsam , aber stetig heben , und
zwar im selben Verhältnis wie
sich die Küste Irlands und Neu¬
seelands senkt?

Gedankenlesen
Acht Geldstücke werden , wie es

unsere Abbildung zeigt , auf eine
Figur gelegt . Daraufhin bemerkt
der Zauberer , daß er jetzt hinaus¬
gehen werde . Einer der im Zim¬
mer Zurückgebliebenen soll eines
der Geldstücke berühren , und er,
der Zauberer , werde dann , wenn
er zurückgekommen ist, sagen,
welche der Münzen berührt
worden sei..

Das ist in Wirklichkeit natür¬
lich unmöglich . Der Zauberer
braucht , um das richtige Ergebnis
zu finden , schon einen Helfer . Der
bleibt mit den anderen im Zimmer
zurück. Wenn zum Beispiel Münze
Nummer 1 berührt wurde , fährt
sich der Helfer , wenn der Zau¬
berer wieder ins Zimmer tritt,
unauffällig über das Haar .. Wurde

auch angenehmsten . Er gehört zu
den guten Sängern unter den
Körnerfressern . Der Förster sieht
ihn zwar nicht gern auf seinen
Saatbeeten , aber wirklichen Scha¬
den richtet er wohl kaum an.

Gerade haben wir einen klei¬
nen , grünbesponnenen Wasserlaus
überquert , da raschelt es im mor¬
schen Unterholz , und wir bemerken
ein kleines , braunes , unglaublich
gewandtes Tier . Mit seinem
listigen Gesichtchen starrt es ohne
eine Spur von Angst , vielmehr
mit pfiffig -dreister Miene zu uns
her . Es ist das Wiesel , das auch
im Winter rotbraun bleibt , wäh¬
rend sein größerer Verwandter,
das Hermelin , während der kal¬
ten Wintermonate bis auf die
Schwanzspitze weiß wird . Sein
Fell ist trotz seiner Kleinheit im
Pelzhandel sehr geschätzt. Aber
trotz seines entzückenden Aus¬
sehens ist der kleine Kerl doch ein
gewaltiger Räuber , der weit mehr
mordet , als er verschlingen kann,
und oft nur tötet , um sich am
Blut des Opfers zu berauschen.
Er hat auch vor größeren Tieren
nicht Angst und wagt sich zuweilen

sogar an den grimmen Hamster,
ja , folgt den Wasserratten bis in
ihr feuchtes Element ! Schwerlich
wird es auch einen besseren
Mäusejäger geben . Mit seinem
schlanken Körper kriecht er sogar
in den Vau der Feldmäuse , um
dann die armen Tiere behaglich
einzeln zu verzehren.

Jetzt geht 's zurück zum Bach.
Wir wollen zum Schluß noch nach
den Stockenten sehen , die hier ein
behagliches , kaum gestörtes Dasein
führen . Die Stockente ist unsere
häufigste , aber auch wunderschönste
Entenart . Man erkennt sie leicht
an den metallblauen Flügelspitzen
und den grünschimmernden Hälsen
der Erpel . Leider geht ihr Be¬

stand langsam zurück, denn mehr
und mehr Wiesen und Wald¬
strecken werden entwässert , wo¬
durch den Enten ihr Lebens¬
element genommen wird . Die hier
haben es jedenfalls noch gut.
Unser Förster weiß , was der
kleine Vach bedeutet und läßt
ihnen deshalb klug das wenige
Wasser . Tun sie doch niemanden
etwas zu leide . . .

Auf dem Heimweg kommen
wir wieder am Acker vorbei . Bald
ist es Mittag . Die fette Erde
riecht schwer und feucht, und der
Frühling wird bald Einzug
halten . Da wird der Wald
lebendiger sein , und ein Spazier¬
gang über das grüne , weiche Moos
interessanter werden . K . F.

asm

Linen s/isn Lcknvsrrnnickrecken
Lo/i msn reirsn nie/ri nnci neo^sn.
Linen iroiriZ Zrinrnrsn Lassen
§oii man Lübsckr in KuLe tsssen;
Linsnr §iüc ^ , ckss snZssetrmsrM,
tVa/rs niemals ckic/r 21t cireisi,'
Lorsickrk ist cksbsi vonnöten,
Lonst Ae/r

'n Los ' nnct Liie/ei / töten/

Das ist wahrlich ein Spruch,
der beherzigt zu werden verdiente.
Wie viele Sonntagsjäger ver¬
stehen unter „Jagd " nur die
Pürsch auf Rotwild . Aber Jagd
auf Schweine ? Wenn die Rede
darauf kommt , rümpfen die Her¬
ren die Nase . Für sie gibt es nur
eine Entschuldigung : Sie kennen
nicht das prickelnde Gefühl , das
auch den alten , erfahrenen Jäger
beschleicht, wenn er , namentlich
des Nachts , zusammengekauert und
windabwärts auf einen mächtigen
Keiler , womöglich einen alten
Einzelgänger , lauert.

Die Jagd auf Schwarzwild er¬
fordert eine besonders ruhige
Hand . Die grauschwarze Decke
verbirgt den mächtigen Keiler sehr
gut im Unterholz des Waldes , und
so kommt er oft erst im letzten
Augenblick zu Schutz. Ein an¬
geschossener Keiler aber ist ein
nicht zu verachtender Feind . Mit
seinem messerscharfen , weit aus
dem Maule ragenden Gewehr
reißt er mit blitzschnellem Ruck
einem Hunde leicht Eingeweide
und Brust heraus . Auch der
Jäger ist, trotz hoher , dicker Jagd¬
stiefel , nicht vor ihm gefeit . Eine
Wunde aber ist gerade in einem
solchen Falle sehr gefährlich , weil
der eindringende Schmutz —
Schwarzwild gehört nicht gerade
zu den salonfähigsten Tieren —
leicht Entzündungen und Vergif¬
tungen zur Folge haben kann.
Also Vorsicht bei solchen Jagden!

Das Löffelspiel
unbändige Heiterkeit im gan¬

zen Kreise — alles lacht und lacht
immer wieder , denn die Geschichte
ist zu drollig , zu amüsant , zu
sonderbar . Sieh doch nur , wie der
Fritz aussieht — just wie eine
Marktfrau ! Nein — so was ! Es
ist zum Totschieben !" Und neue
Lachsalven schallen durchs Zimmer,
denn man huldigt ja dem Löffel¬
spiel , dem prächtigsten aller Ge¬
sellschaftsspiele , das sich überall,
wo es betrieben wird , die Gunst
von Jung und Alt erringt . —
Wie die Spielregeln sind? Nun,
sie sind äußerst einfach . Alle Teil¬
nehmer setzen sich fein manierlich
im Kreise und beginnen zu losen,
wer raten soll ; denn im Raten
mit verbundenen Augen , wozu
allerdings noch einige erschwerende
Nebenumstände kommen , besteht
die Kunst des Löffelspiels . Als
unglückliches Opfer hat das Los
die kleine Marthe bestimmt.
Schnell werden ihr die Augen
verbunden , und sie empfängt als
Zeichen ihrer Würde zwei große
Löffel . Nun hat sie die schwierige
Aufgabe zu lösen , im Kreise
herumzugehen und eine Person,
an die sie herantritt , mit ihrem
richtigen Namen zu bezeichnen.
Zur Orientierung darf sie diese

Person nicht mit den ^ _ _
sondern nur mit den Löffeln be¬
rühren . Die kleine Schlaubergers
hat sich vor dem Augenverbinden
wohl gemerkt , wo die einzelnen
Personen sitzen — hier der Fritz
dort der Hermann , links die

Anna usw . Aber die Herrschaften
haben schnell und geräuschlos ihre
Plätze vertauscht . Ueberall ratet
die junge Fee falsch — sie merkt,
daß etwas Ungünstiges passiert ist
— daß man ihr einen Streich ge¬
spielt hat . Jetzt steht sie vor Fritz
— sie denkt , er ist die Anna , zu¬
mal sie mit den Löffeln an dem
Haupt der Person so etwas wie
lange Haare fühlt . Oh , hätte sie
ahnen können , daß der findige
Jüngling , listig wie Odysseus , sich
ein Taschentuch um das Haupt ge¬
bunden ! — Also sie ruft trium¬
phierend : „Anna , du bist es !"
aber hohnartiges Gelächter von
allen Seiten ist die Antwort . Und
sie wandert und tastet weiter . Da
— ein glücklicher Zufall — die
Binde verschiebt sich etwas , und
nun hat sie ihren Mann gefaßt
— Hermann ist geliefert.

das Geldstück Nummer 5 berührt,
stützt er das Kinn in die Hand usw.

Selbstverständlich muß der Hel¬
fer , damit das „Zauberkunststück"
gelingen soll, seine Bewegungen
so unauffällig wie möglich machen.

Die einfache Briefwaage

Frauen untereinander
Warum sind Frauen so selten gut

zueinander? Ich habe oft darüber
nachgedacht und keine wirklich be¬
friedigende Antwort gefunden. Ist
es das Bewußtsein : die andere ist
klüger, schöner und begehrter ? Ist es
die Ablehnung des eigenen Ge¬
schlechts , oder ist es einfach unsere
falsche Erziehung ? Wurde uns viel¬
leicht in unserer Jugend gepredigt:
Seid vorsichtig gegen Frauen , sie
sind eine Gefahr ? Vielleicht kommen
diese beiden Gründe zusammen. —
Sollte es uns Frauen mit etwas
gutem Willen nicht möglich sein,
diesen kulturlosen Zustand zu be¬
enden. um uns künftig nicht mehr
als Feindin , sondern als Verbündete
zu betrachten? Wir würden dann
ohne Neid unsere Vorzüge an¬
erkennen und nicht mehr jede Ge¬
legenheit ergreifen , uns gegenseitig
in den Augen der Männer ein klein
wenig herabzusetzen, um dadurch die
eigene Person etwas mehr ins Licht
zu rücken . Wir würden uns nicht

liche Einreibung des Körpers einmal
wöchentlicherhält die Elastizität der
Haut . Wenig bekannt ist , daß man
seine Kopfhaut einmal im Monat
vollkommen in Oel tränken soll.
Kopsschuppen verschwinden, und die
Lurch vieles Waschenerzeugte Spröde,
die gleichzeitig die Stirnhaut in Mit¬
leidenschaft zieht, verschwindet. Man
läßt das Oel einige Stunden auf
dem Kopfe und bindet ein Tuch dar-
mm. Danach ist ein gründliches
Waschen mit reizloser Seife er¬
forderlich. ' .

Man kann sie leicht auf fol¬
gende Art Herstellen : Ein mittel¬
starker , runder Holzstab wird an mehr mißtrauen , und uns unterein-
einem Ende mit einem Stückchen - . ^
Blei beschwert , damit er , wenn
man ihn ins Wasser taucht , senk¬
recht schwimmt . Darauf befestigt
man auf seiner oberen Fläche ein
viereckiges Stück Pappe und
„eicht" nun die Waage . Zuerst
legt man ein Fünf -Gramm -Stück
auf den Karton und markiert,
wieweit nun der Stab ins Wasser
getaucht ist . Diesen Vorgang
wiederholt man , nur mit anderen
Gewichten , am besten in steter
Reihenfolge bis zu 25 oder
30 Gramm . Die Stelle des Holz-
srabes , die an der Wasserober¬
fläche liegt , wenn der Holzstab
unbelastet ist , bezeichnet man mit
Null . Wenn wir die Briefwaage,
die man selbstverständlich auch zu
anderen Zwecken benutzen kann,
gebrauchen wollen , setzen wir sie
nur in ein beliebiges Gefäß , das
mit Wasser angefllllt wurde , be¬
schweren sie mit dem zu wiegenden

ander nach bestem Wissen beraten
und in allen Dingen festzusammen-
halten . — Man muß dieses Kamerad¬
schaftsverhältnis unter Frauen durch¬
aus nicht dadurch beweisen, daß man
seine persönlichsten Verhältnisse zur
Sprache bringt . Nicht durch das
Austauschen von gegenseitigen In¬
timitäten beweist man Freund¬
schaft, sondern dadurch, daß wir
anständig , gütig und duldsam gegen¬
einander sind . Auch unsere Stellung
zum Mann wäre besser . Er würde
mehr Achtung vor den Frauen haben
Nicht die persönlichen Beziehungen
zwischen ihm und uns geben ihm oft
eine minderwertige Meinung über
unseren Charakter , sondern die Schil¬
derungen der Frauen über die Frau
Also : auf gute Freundschaft!

Gegenstand und haben schon das
genaue Gewicht festgestellt ! Eine
einfachere Briefwaage werdet ihr
wohl kaum kennen!

Regen ist gesund für die Haut
Jede Frau sollte möglichst oft ihr
Gesicht ohne Schirm dem Regen aus¬
setzen . Die Feuchtigkeit der Luft
wirkt wie ein Dampfbad und öffnet
dis Poren.

Olivenöl sollte in der Schönheits¬
pflege der Frau eine viel größere
Rolle spielen. Es ist nicht nur ein
vorzügliches Mittel gegen Eesichts-
falten und Runzeln ; eine gründ-

Mit Wasserglas kann man zer¬
brocheneGlasgegenstände heil machen.
Man bestreicht die Ränder und paßt
die Stücks gut aneinander , drückt sie
fest zusammen und läßt sie eine Weile
trocknen.

Silber braucht viel seltener ge¬
putzt zu werden, wenn man dem Ab¬
waschwasser einen kleinen Schuß Sal¬
miak zusetzt . Das Silber wird da¬
durch nicht angegriffen.

Sengflscke in der Wäsche ver¬
schwinden , wenn man sie einige Mals
erst mit Essig und dann mit Salz
betupft. Hinterher wäscht man mit
Seife nach.

Knopflöcher in steif gebügelten
Oberhemden rufen oft den Zorn des
Gatten hervor , da der Knopf absolut
nicht hineingehen will . Wenn man
die Stelle von links mit ein wenig
Wasser betupft , geht es ganz leicht.

Kochsalz als Heilmittel.
Bei der neuen Eersondiät wird

immer wieder auf die Schädlichkeit
des Salzes hingewiessn. Um
das Kind nicht mit dem
Bade auszuschütten, möchte
ich einmal auf die Nütz¬
lichkeit des Salzes Hin¬
weisen. Es bewährt sich als
vorzügliches Heilmittel bei
übermüdeten und über¬
anstrengten Füßen , die man
in starker Lösung kurz badet;
bei Halsentzündung einfacher
Art hilft Gurgeln mit Salz¬
wasser, und ein gutes
Vorbeugungsmittel gegen
Erkältungen ist , jeden Mor¬
gen die Nase mit lau¬
warmem Salzwasser auszu¬
tupfen.

Rechtspflege
Eine kleine, aber notwendige

Plauderei unter Frauen.
Die Pflicht der Hausfrau ist es, die

Hausangestellten genau in der Be¬
nutzung der vorhandenen elektrischen
Apparate und Geräte zu unterweisen
und auf die Gefahren , die durch Un¬
achtsamkeit entstehen können, hinzu¬
weisen. Es wird dringend geraten,
alle elektrischen Gegenstände auf ihr
Jntaktsein zu kontrollieren . Schon
das gleichzeitigeBerühren zweier ver¬
schiedener Gegenstände, z . B . Venti¬
lator und Bügeleisen, kann zum Tode
führen , wenn an der Zuleitung eine
schadhafte Stelle ist und der Funke
überspringt . Immer wieder muß auch
vor Benutzung elektrischer Gegen¬
stände im Badezimmer gewarnt wer¬
den. Hier werden Wasser und Stein-
futzboden zum Verderben . Geschieht
einem Hausangestellten etwas durch
mangelhafte Belehrung oder schad¬
hafte Gegenstände, so haftet der Ar¬
beitgeber für alle Schäden und muß
im Falle des Todes auch für even¬
tuelle Hinterbliebene , die Unterhalts¬
ansprüche an den Verstorbenen hat¬
ten. aufkommen.

und zerschnittene Tomaten und über¬
zieht alles vorsichtig mit einer
Kräuterremoulade , der man einige
Tropfen englische Soße zusetzt.

«k

Kräuterremoulade.
Von vier Eiern und ein Viertel

Liter Oel rührt man eine Mayonnaise,
würzt sie mit fein gewiegten Kräu¬
tern , Salz . Zitrone , etwas Senf,
einer Prise Zucker und Pfeffer.

Die Brokatbluse mit kleinem
Schößchen hat sich als außerordentlich
praktisch, kleidsam und elegant er¬
wiesen.

Die Verbindung von Stroh und
Filz eignet sich besonders für die
ersten Uebergangshüte.

Alte Wollkleider eignen sich dazu,
durch Breitschwanzpelzstoff verjüngt
und modernisiert zu werden. Man
kann Passen daraus arbeiten , oder
eine Krawatte um den Hals legen
und vielleicht einen Teil der Aermel
aus dem Material machen. Auch
Schleifen als Abschlußder Taille und
des Kragens und kleine überfallende
Aermelvolants sehen reizend aus
und wirken sehr jugendlich.

Geflügelsalat.
Ein kleines Huhn mit

Suppengrün und Gemüse
kochen , die Brühe als Suppe
verwenden.

Vom erkalteten Huhn löst
man Fleisch und schneidet
es in gleichmäßige Streifen.
Zwei weinsaure Aepfel zer¬
schneidet man in die gleich¬
großen Streifen wie das
Fleisch. Dann nimmt man
Spargelspitzen, feine Scho¬
ten und einen in kleine
Stücks zerpflückten, nicht zu
weich gekochten Blumen¬
kohl und einige geschälte

h'sr/'iinZen §is / ftrs Lisicksr ciurc/r ZsscLioLks LersrbsiinnS
von örer/sost/vM ?-? eft!Lko//.
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